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vollen Menge dicht umlagert. In später Abendstunde 
erschienen noch Staatssekretär von Marschall, Minister 
Thielen, Oberhosmarschall Eulenburg, Fürst Hohen- 
lohe und andere. Die Morgenblätter feiern in Nach­
rufen Stephan als einen Wohlthäter der Menschheit 
und hervorragenden Mitarbeiter des Deutschen Reiches.

außerhalb der Arbeitsstätte den Arbeitgebern gleichbe­
rechtigt sein mästen, ausdrückte.

Gleichberechtigt ist srellich nicht Herrschaft und 
Willkür und setzt beispielsweise kein Recht voraus, 
ohne Kündigung die Arbeit eiuzustellen oder am 
1. Mai zu feiern. Derartige Ansprüche können auch 
mit dem Wort des Kaisers nicht begründet werden.

Es ist mit Sicherheit zu erwarten, daß die Neuste» 
rung des Kaisers nach oft citirt und besprochen 
werden wird. ____

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 7. April 1897.

Der Vertrag mit der Schweiz betr. die Einricht­
ung schweizerischer Nebenzollämter wird in dritter 
Lesung definitiv angenommen.

Dritte Lesung des neuen Handelsgesetz­
buches.

Abg. Dr. B a ch e m (C.) beantragt, das Handels­
gesetzbuch nebst dem Etnjührungsgesetz en bloc an- 
zunehmen.

Das Handelsgeßtzbuch nebst dem Einsührungs- 
gesetz werden en bloc einstimmig angenom- 
m e n. (Lebhafter Beifall.)

Es verbleiben sonach zur Berathung nur noch die 
in zweiter Lesung zurückgestellten Resolutionen.

Die erste Resolution fordert die Errichtung kauf­
männischer Schiedsgelichte zur Entscheidung von 
Streitigkeiten zwischen Prinzipalen einersseits und 
Handlungsgehilfen und Lehrlingen andererseits. Die 
zweite, ebenfalls von der Commission beantragte Re­
solution lautet: „®en Herrn Reichskanzler zu ersuchen 
zu veranlosten, daß über das Verfahren bei Ausstellung 
der Dispense und über die Ausführung derselben in 
dem in Au. 1 des E-nsüLrungsgesetz s zum Bücger- 
lichcn G fltzbuche vorgesehenen Gesetz über die An­
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit Bestim­
mungen getroffen werden.

Beide Resolutionen gelangen debattelos zur An­
nahme.

Abgg. Diltz u. Gen. (Soz.) beantragen eine Reso­
lut on betr. Vorlegung eines Gesetzentwurfs, wodurch 
1) für Handlungsgehilfen und Lehrlinge die Arbeits­
zeit geregelt und eine Beschäftigung derselben von 8 
Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens im allgemeinen 
ausgeschlossen wird, 2) die Gewerbeinspection auf das 
Handelsgewerbe ausgedehnt und die Beaufsichtigung 
besonderen Handelsinspecioren übertragen wird.

In Verbindung damit wlrd zur Besprechung ge­
stellt die von den Abgg. Frhr. v Hertling u. Gen. 
(Centr) beantragte Resolution: Die verbündeten 
Regierungen zu ersuchen a. in Erwägung darüber ein- 
zutreten, inwieweit und mit welcher Maßgabe die Be­
stimmungen der §§ 120a bis 120c und 134a bis 
159b der Gewerbeordnung unter zweckentsprechender 
Anpastung an die besonderen Bedürfnisse auf das 
Handelsgewerbe auszudehnen sind, b. thunlichst bald 
dem Reichstage einen entsprechenden Gesetzentwurf 
vorzulegen.

Abg. Dr. Frhr. v. Hertling (C.): Die über­
mäßig lange Ausdehnung der Arbeitszeit sei schädlich 
für die Gesundheit, für die geistige Ausbildung und 
auch in moralischer Beziehung. Dem Vorschläge auf 
Einführung des Acht? Uhr-Ladenschlusses könnten sich 
seine Freunds nicht anjchließen, weil eine schablonen« 
haste Regelung nicht am Platze sei und große Schädi­
gung herbcisühren könne. Dagegen wollten seine 
Freunde nicht nur die Regelung der Arbeitszeit an­
streben, sondern auch die Festsetzung einer Arbeits­
ordnung, des sanitären Moximalarbeitstages, wo dieser 
angebracht erscheine, die besondere Berücksichtigung der 
jugendlichen und weiblichen Angestellten.

Direktor im ReichSamt des Innern Dr. von 
W o e d t k e erklärt, die Regierung sei bereits in Er­
wägung darüber eingetreten, in welcher Weise die 
Arbeiterschutzbestimmungen, die die Resolution Hartling 
erwähne, auf die Angestellten lm Handelsgewerbe zu 
übertragen seien. Die Verhandlungen schwebten noch, 
er hoffe aber, sie werden in nicht zu langer Zeit ihren 
Abschluß finden. Die Resolution Hertling sei somit 
bereits überholt. Die Resolution Dietz gehe in ihrer 
bestimmten Forderung auf Einführung des Achtuhr- 
schluffes zu weit.

Abg. Dr Frege (kons.) wird mit seinen Feunden 
für den ersten Theil (a) der Hertltng'schen Resolution 
stimmen, dagegen gegen den zweiten Absatz (b) und 
gegen die Resolution Dietz.

Abg. Bassermann (nl.) erklärt, seine Freunde 
seien mit dem Grundgedanken des Punktes a in der 
Resolution Hertling einverstanden. Dem Punkt b 
könnten sie dagegen nicht zustimmen. Da zunächst das 
Ergebniß der unter a geforderten und nach den Mit­
theilungen des Bundeskommissars bereits eingetretenen 
Erwägungen abgewartet werden müsse.

Abg. Lenzmann (fr. Vg.) erklärt Namens seiner 
Freunde, daß sie für die Resolution Hertling 
stimmen würden und zwar für beide Punkte 
derselben.

Abg. Ga mp (Reichsp.^): Seine Freunde würden 
daher auch dem Punkt a der H:rtling'»chen Resolution 
zustimmen.

Abg. Roesicke (wildlib.) will für die Resolution 
Hertling stimmen, ebenso die Mitglieder der freisinni­
gen Vereinigung.

Abg. Singer (Soz.) erklärt, sein? Freunde hiel­

Staatssekretär Dr. v. Stephan f
ER- die I'tztrn Nachrichten über das Befinden des 

SeaaksfikretarS von Stephan leider befürchten ließen, 
hat die Krankheit desselben einen tödtlichen Ausgang 
genommen. Heute früh ging uns folgendes Tele- 
gramm zu:

Berlin, 8. April. Der Generalpost­
meister, Staatssekretär Stephan, der am 
Abend noch bei Besinnung war, verschied 
Mitternacht Uhr sanft ohne Todes- 
kampf.

Heinrich Stephan, Staatssekretär des Reichs­
postamts, war am 7. Januar 1831 zu Stolp i. P. 
geboren, trat 1848 in den Postdienst ein, wurde 1856 
als Geheimer ^xprdlrender Sekretär ins Generalpost- 
°mt nach Berlin b.rufitt, 1858 zum Pofirn,b. 1865 
zum Geheimen Postratb und Vortragenden Räch er­
nannt In dieser Stellung war er auf dem Gebiet 
der internationalen PoNreform thätig, indem e»- Vost- 

™ Ätn schloß. Die von ihm 
1865 vorgeschlagenen Postkarten als Ersatz besoffenen 
Briesis wurde 1869 in Oesterreichs 1870 in Deutsch 
land eiugefuhrt. Durch ausgedehnte Reisen lernte 
er das Postoesm in anderen Länder» kennen 
und eignete sich reiche Sprachkenntnisse an. 
Nach Uebernahme des Turn- und Tarlsscken Lebns- 
postwesens durch die Krone Preußen wurde er im 
April 1870 zum Generalpostdirektor und obersten Chef 
des Postwesens des Norddeutschen Bundes ernannt 
Als solcher löste er die Aufgabe der Organisation der 
deutschen Feldpost im deutsch-französischen Krieae in 
glänzender Weise. 1871 wurde Stephan zum kaiser­
lichen Generalpostdirektor, 1876 nach Verschmelzung 
der Tel-graphe^verwaltung mit der Post zum General­
postmeister und 1879 zum Staatssekretär des Rstchs- 
postamts ernannt. Nunmehr begann das Werk des 
inneren Ausbau« des Postmesens. Stephan schuf 
eine einheitliche Postgesrtzgrbung, führte den einheit­
lichen Tarif tür Packele durch, rief den Postanweisungs­
und Postaustragsverkehr, sowie die Bücherpost ins 
Leben und führte eine Reihe erheblicher Erleichterungen 
bet Benutzung der Postanstalt ein. 1875 erfolgte die 
Vereinigung der Telegraphie mit der Rflchspost. 
Stephans bedeutendstes Werk ist die Gründung des 
Weltpostvereins, die von großer kultureller Bedeutung 
ist. Die Entwickelung des deutschen Postwesens unter 
Stephans Verwaltung eingehender zu schildern, fehlt 
uns Raum und Zeit. Hervorgehoben sei nur noch 
besonders, daß Stephan auch für die Hebung der 
materiellen Lage und der geistigen Bildung der ihm 
unterstellten Beamten viel gethan hat durch Errichtung 
von Stiftungen, Sparkassen, Vorfchußvereine der Post- 
und Telegraphenschale rc. Im Jahre 1885 wurde 
Stephan geadelt; er war Ehrendoktor der Universität 
Halle und Ehrenbürger von Stolp und Bremerhaven.

In den letzten Jahren seiner Verwaltung war 
Stephan Reformen im Postwesev weniger geneigt als 
früher, vielmehr trat bei ihm mehr und mehr der fis­
kalische Sta dpunkt hervor. So blieb eine Gehalts­
aufbesserung der unteren Beamten der Zukunft Vorbe­
halten, ferner fanden die Wünsche üii> Erhöhung der 
Gewichtsgrenze für einfache Briese, auf Ermäßigung 
der Telephongebühreu kein Entgegenkommen, weil 
Staatssekretär Stephan den finanziellen Ausfall 
füchtrte. Mögen diese Wünsche heutigen Tages auch 
noch unerfüllt sein, so hat der Verblichene doch wahr> 
hast Großes geleistet und durfte mit Zufriedenheit auf 
feinen Lebensgang und seine Werke blicken. Er hat 
einen wesentlichen Antheil daran, daß das junge Deutsche 
Reich eine Kulturmacht ersten Ranges ist.

Stephan zeichnete sich auch als Schriftsteller aus. 
Außer einer .Geschichte der preußischen Post" schrieb 
er .Das heutige Aegypten," .Weltpost und Luftschiff­
ahrt," .Leitfaden zur Anfertigung schriftlicher Arbeiten 
iür junge Postbeamten," sowie zahlreiche Essays. 
Durch die Zeitungen sind zahlreiche launige Gelegen- 
heitsgedichie Stephans bekannt geworden.
* * * 
bfrp^ra^1 ^5_0"kbe!t und dem Tode dcs Staats­
genbot: n <St€pl3an liegen noch folgende Meldun- 
von^B^mnnn Das von dem Professor

von Bergmann Mittwoch Mittag 12 Uhr aus- 
Unebene Bulle.in lautet: .Die Kräfte des 
Kranken nehmen t n bedrobli cker Weise 

Unterstaatssekretär Fischer hatte in der Budget-

eine -5z„et ' seit bem Dienstag man anfange, 
una ! Hoffnung aus die Mogttchketk einer Btsscr- 

@ffnnen- Nach dem .Bert. Börsen-Cour." 
guten ^an am Dienstag einen verhältnißmäßig 
zu eL?^brocht, sodaß er sogar dringliche Aasten 

nicht statt™ v"langte, ein Wunsch, dem natürlich 
vorlesen &en wurde. Stephan ließ sich Zeitungen 
ru st* Uc?? uahm stärkende Speisen und Getränke 
ömJaZi i Kaiser hatte ihm durch den Fiügel- 
iibLc !lr,e Flasche hundertjährigen Rheinweins 

Stephan hielt die moosbewachsene, mit 
ihren überzogene gIüid3e ßr9en das Licht, das
und sagte9sianyDraf^totmmfrn ließ, 
leben "Nun, ich hoffe, daß ich noch lange genug 
Genuß aüszüp.ch^n!"E @OttC wlt «ebührendem 

8lpriL (T.legramm.) Das Reichs- 
wurde nach Mitternacht von einer rheilnahms-

Die Gleichberechtigung der 
Arbeiter.

Der Reichstagsabgeordnete Roesicke veröffentlicht 
anläßlich einer Polemik mit dem Parteiorgan der Con- 
fervativen, der .Conservativen Correspondenz," eine 
längere Erklärung, welche eine bisher nicht bekannt 
gewordene Bemerkung des Kaisers mltthetlt. Herr 
Rösicke sagt u. A.: .Ob ich qualifizirt bin, „im 
Sinne der Staatserhaltung Regeln zur Behandlung 
der Arbeiterschaft aufzustellen", darüber kann jeden­
falls die .Cons. Correspondenz" um so weniger ein 

I Urtheil abgeben, als sie sich mit ihren Ansichten in 
Widerspruch setzt mit Kaiser Wilhelm II. selbst, 
der am 6. Februar 1889 in einer dem Präsidenten 
Bödiker und mir gewährten Audienz wörtlich sagte, 
.es käme überhaupt darauf an, den Ar­
beitern dieUeberzeugung zu verschaffen, 
daß sie ein gleichberechtigter Stand 
seien und allseitig als solcher aner­
kannt w ü r d e n."

Der Ausspruch des Kaisers ist noch vor dem 
großen Bergarbeiterausstand erfolgt, der erst am 
2. Mai 1889 im Ruhrkohlengebiet ausbrach. Am 
14 Mai empfing der Kaiser die Vertreter der Berg­
arbeiter und sagte ihnen seinen Schutz zu, nicht ohne 
hinzuzufügen: „Für mich ist jeder Sozialdemokrat 

igleichhediu'end mir Reichs- und Vaterlandsfeind. 
Merke ich daher, daß sich sozialdemokratische Tenden­
zen in die Bewegung mischen und zu ungesetzlichem 
Widerstände reizen, so würde ich mit unnschsichtltcher 
Strenge einschreiten." So lautete die amtliche Les­
art; nach dem Bericht der empfangenen Arbeiter 
sollte der Kaiser gesagt haben, beim geringsten Wider­
stand gegen die Behörden lasse er alles über den 
Haufen schießen. Am 16. Mai empfing der Herrscher 
bte Vertreter der Grubenbesitzer, denen er erklärte, 
düß die Arbeiter einen guten Eindruck auf ihn ge­
macht haben. Er fügte hinzu:

Ich möchte bei dieser Gelegenheit allen Betheilig- 
ten dringend empfehlen, daß die Bergwerksgesellschaften 
und ihre Organe sich in Zukunft stets in möglichst 
naher Fühlung mit den Arbeitern erhalten . . . Ich 
möchte Sie bitten, dafür Sorge zu tragen, daß den 
Arbeitern Gelegenheit gegeben werde, ihre Wünsche 
zu formuliren, und sich vor allen Dingen immer vor 
Augen zu halten, daß diejenigen Gesellschaften, welche 
einen großen Theil meiner Unterthanen beschäftigen 
und bei sich arbeiten lasten, auch die Pflicht dem 
Staat und den brtheiltgten Gemeinden gegenüber 
haben, für das Wohl ihrer Arbeiter nach besten 
Kräften zu sorgen . . .

Die Arbettererlaste und die Arbiiterschutzkonfernz 
folgten bald. Bei den Verhandlungen im Staatsrath 
sprach bet Kaiser sehr rückhaltlos gegen die Groß- 
tnbusttielhn, während et| verlangte, daß man die 
^oziaidemokratle ihm überlasse; mit der werde er 
° Werben. Bei dem Festessen des Staats--
raths pflichtete der Herrscher einer Verurtheilung 
des Soz'altstengesktzes bei, und wenig später kam der 
Bruch mit dem Fürsten Bismarck. In diesem Zu- 
sammenhange hat die jetzt berichtete Aeußerung des 
Kaisers ohne Zweifel zeitgeschichtlichen Werth

Sie ist aber auch von praktischem Werth für die 
Gegenwart, da heute hier und dort der Versuch ge­
macht wird, bald ein neues AuSnahmegefetz zu schaffen, 
bald die Vrreinssreiheit noch weiter als bisher zu be­
schränken, bald gar daS gleiche und direkte Wahlrecht 
zu beseitigen. Hat man doch bei dem Mahl im Hause 
des Finanzministers selbst von der Frage gesprochen, 
ob nicht der aus dem Reichswahlrecht hervorgegangene 
Reichstag durch einen Ausschuß der Landtage ersetzt 
werden könne. Ist doch in Sachsen das gleiche Wahl­
recht neuerdings durch das Dreiklassenwahlrecht ver­
drängt und damit die politische Gleichberechtigung 
der Arbeiter und der minder bemittelten Bevölkerung 
aufgehoben worden. Daß solche Bestrebungen und 
Maßnahmen mit dem Wort des Kaisers in Wider­
spruch stehen, braucht nicht ausführlich dargelegt zu 
werden. Den preußischen Ministern giebt die 
Aeußerung dcs Kaisers einen Fingerzeig, woraus sie 
ihr Augenmerk in der Fundamentalfrage des prakti­
schen politischen Lebens zu richten haben: auf die Be­
seitigung des .elendesten aller Wahlsysteme", wie Fürst 
Bismarck einst sagte, des Dreiklassenwahlsystems nämlich. 
Auch auf anderen Gebieten, wo der Arbeiter noch nicht 
Gleichberechtigung hat, bleibt der Gesetzgebung noch 
viel zu thun übrig.

Die conservative Partei hat neuerlich eine Schwenk­
ung in der Sozialpolttik vollzogen. Sie hat sich den 
Anschauungen des Scharfmachers Herrn v. Stumm ge­
nähert, dessen Auffassungen von der Gleichberechtigung 
des Arbeiterstandks mit dem Ausspruch des Kaisers 
gegen Herrn Rösicke unvereinbar sind. Die „Conserv 
Corresp." handelte nur ihrer jetzigen Sozialpolitik 
entsprechend, indem sie ihre Unzufriedenheit mit der 
Forderung des Abgeordneten Rösicke. daß die Arbeiter 

8 in der Geltendmachuug ihrer politischen Ansichten 

ten an dem Achtuhr-Ladenschluß fest. Sie verzichten 
aber nicht auf den Normalarbeitstag von acht Stunden. 
DaS Mindeste, was gefordert werden müsse, sei aber, 
daß auch jetzt schon über den vierzehnstündigen Ar­
beitstag nicht hinausgegangen werde.

Abg. Dr. Hitze (Centr.) betont nochmals, daß 
mit der Annahme der Resolution Hertling für die 
Angestellten im Handelsgewerbe erheblich mehr er­
reicht werde, als mit der sozialdemokratischen, die den 
sehr wichtigen Schutz der weiblichen und jugendlichen 
Angestellten ganz unberücksichtigt laste.

Die Resolution Dietz wird abgelehnt, der Absatz a 
der Resolution Hertling wird nahezu einstimmig, der 
Absatz b gegen die Stimmen der Conservativen ange­
nommen.

Nächste Sitzung Dienstag, den 27. April: Erste 
Lesung des Nachtragsetats, Rechnungssachen, zweite 
Lesung des Auswanderungsgesetzes.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 7. April.

Eine Anzahl Petitionen wird ohne wesentliche 
Debatte nach den Anträgen der Commissionen erledigt.

Bei einer Petition katholischer Einwohner an 
Holzweißig (Prv. Sachsen) um Errichtung einer katho­
lischen Schule beantragt die Commission Ueberweisung 
zur Erwägung.

Abg. v. Plettenberg (cons.) fragt an. ob es 
richtig sei, daß es sich bei dieser Schule gewissermaßen 
um die Gründung einer polnischen Enclave handle

Vorn Regierungstische her wird erwidert, daß die 
Regierung es für zw ckmäß g gehalten habe, die 
Kinder der fl..ctuirenden polnischen Bevölkerung mit 
deutsch redenden Kindern zusammen zu unterrichten, 
das würde künftig auch geschehen.

Die Abgg. Motty (Pole), Stephan- 
V-uthen (Centr.), Dr. Porsch (Centr.) treten lebhat 
für den Commissionsbeschluß ein.

Abg. Dr. Sattler (nl) ist der Meinung, daß 
dem Polen gegenüber besondere Vorsicht am Platze ist.

Der Commissionsantcag wird angenommen.
Die Petition des sächsischen ProvinzialausschusseS 

um Entlastung der cornmunalständifchen Irrenanstalten 
von der Verpflichtung zur Aufnahme geisteskranker 
Verbrecher soll nach dem Anträge der Justizcommission 
der Regierung zur Erwägung überwiesen werden.

Abg. v. V o ß (frc) bittet, diese Petition in Ueber­
einstimmung mit dem Beschlusse des Herrenhauses der 
Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen.

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Commissions­
beschluß angenommen.

Eine Petition betr. Vertheilung der Schulunter- 
haltungslasten polnischer Schulbezirke und Land­
gemeinde soll nach dem Commissionsantrage durch 
Tagesordnung erledigt werden. Dieser Antrag wird 
angenommen.

Im Ganzen wurden 27 Petitionen, davon 
24 debattelos nach den Commissionsanträgen erledigt.

Nächste Sitzung: Donnerstag (Petitionen).

Deutschland.
Berlin, 7. April. Die Budgetkommission 

des Reichstags berieth die Besoldungsausbesserungen 
weiter und nahm einstimmig nach einer längeren 
Debatte den Antrag Müller-Fulda an, nach dem für 
die Postassistenten und die übrigen Beamten derselben 
GehaltSklasse das Gehalt von 1500 bis 3000 Mk, also 
eine Erhöhung des Moxlmalgehalts um 300 Mk. bet 
einer 21jährigen Aufrückungszeit eintritt. Der Staats­
sekretär des Reichsschatzamtes, Dr. Grafv. Posadowsky- 
Wehner theilte in der Sitzung die vom 1. April 1898 
in Kraft tretenden Grundsätze über die Verwaltung 
der Fonds zu Remunerationen und Unterstützungen 
mit. Die Kommission vertagte sich sodann bis nach 
Ostern.

— Der Kaiser nahm heute Vormittag den Vor- 
trag des Chefs des Civsicabinets Dr. von Lucanus 
entgegen.

— Der Entwurf einer Landgemeindeord­
nung für die Provinz Hessen-Nassau ist dem 
Herrenhause zugegangen.

— Wir der „Kölnischen Zeitung" aus Greiz _au§ 
zuverlässiger Quelle gemeldet wird, hat der F ü r st 
Reuß ältere Linie unmittelbar nach seiner Rück­
kehr dorthin ein eigenhändiges Schreiben an den 
Kaiser gerichtet, in welchem er sein lebhaftes 
Bedauern über die Einziehung einer preußischen 
Fahne am Tage der Jahrhundertfeier ausdrückt und 
anzeigt, daß der schuldige Beamte sofort seiner Stell­
ung enthoben worden sei. — Nach einer Bekannt­
machung der preußischen Regierung ist an Stelle des 
Regierungsassessors Frhr. v. Uslar-Gleicheri, in e leb er 
von der Stello?rtretung des beurlaubten Landraths 
enthoben wurde, der Regierungsrath Camman zur 
Stellvertretung des Landraths berufen worden.

— Wie das „Berliner Tageblatt" erfährt, .st die 
Anklageschrift dem Dr. Peters vor einigen 
Tagen in London zugestellt worden. Der Verhandlungs­
termin ist auf den 24. April anberaumt.

— Die Voruntersuchung gegen den 
Klimina'commisiar v. Tausch ist soweit gediehen, 
daß dtesem in den nächsten Tagen die Anklageschrift 



zugehen wird. Soweit bis jetzt bekannt ist, wird der 
Termin zur Verhandlung aus Montag, 24. Mai an­
gesetzt werden.

— Der Staatssekretär des Reichsmarineamts von 
H o l l m a n n wird am 11. April seinen Urlaub an- 
treten. Mit seiner Vertretung ist Contre-Admiral 
Büchse! betraut worden.

— Den Agrariern ist durch den Ausgang der 
Marinekrisis das Concept in recht ärgerlicher 
Weise verdorben worden. Anfänglich hatten sie getreu 
der Parloe „Sein Kanitz, keine Kähne' sich mit 
unbeugsamer Entschiedenheit gegen die Marine- 
sorderungen erklärt. Als sie aber sahen, daß sür 
deren Bewilligung auch so keine Aussicht vorhanden 
war, schwenkten sie plötzlich und unvermittelt um, um sich 
sür den zu erwartenden Conflict die günstigste 
Stellung zu sichern. Die agrarische Presie schwenkte 
aber nicht nur um, sondern sie versicherte plötzlich der 
Regierung Tag für Tag, daß sie der Mehrheit des 
Reichstags nicht weichen dürfe. Die Absicht, die 
Regierung in einen Conflict zu drängen, in dem sie 
unterliegen sollte, trat so klar zu Tage, daß der schöne 
Plan mißlang. Das Organ der Bündler macht jetzt 
seinem Aerger über die „Schwäche der Regierung", 
in längeren ZornauSbrüchrn Lust: Die große, alle 
Welt aufregende Flottensrage scheint einen AnS- 
gang nehmen zu sollen, wie das Hornberger Schießen. 
Man hat in letzter Stunde Himmel und Hölle 
in Bewegung gesetzt, um die Nothwendigkeit der Forde­
rungen zu erweisen; die auf dem Meere schwimmen­
den Millionen wurden vorgesührt, Deutschlands Groß 
Machtstellung und die Sicherheit deutschen Besitzes im 
Ausland wurden als bedroht geschildert; — alles 
halt nichts. Der Reichstag blieb kalt und karg, und 
die Regierung — unterwarf sich löblich. Der Karren 
der Regierung ist nach Ansicht deS BündlerblatteS 
rettungslos verfahren. Eine Reichstagsauflösung ist 
zwecklos, Jo bleibt denn nur noch ein Mittel; welches 
das sei, ergiebt sich von selbst.' Dieses Mittel ist 
natürlich der Rücktritt der Regierung, damit 
eine rein agrarische an ihre Stelle trete. Aber daS 
Blatt ist so liebenswürdig, dieses Mittel zur freien 
W^bl der Regierung zu stellen. „Unsere guten Rath­
schläge drängen wir nicht aus.' Die Regierung hat 
es also ganz in ihrer Hand, ob sie sich deS Wohl 
wollens der „D. TageSztg.' würdig machen will.

Zur orientalischen Frage
liegen heute folgende Meldungen vor:

Nach einer Depesche der „TimeS' aus Constantinopel 
wäre das Ergebniß des am Dienstag im Bildiz-Ktosk 
abgehaltenen Ministerraths gewesen, daß ein Cirkular 
an die türkischen Vertreter im Auslande abgesandt 
wurde, in dem dieselben angewiesen werden, die Aus« 
merkiamkett der Mächte aus den unerträglichen 
Zustand zu lenken, der durch die Haltung Griechen­
lands und durch die endlose Verlängerung 
der kritischen Krise verursacht sei.

Wie die „Agenzia Stefani" aus London meldet, 
einigten sich die Admirale über die Modalitäten der 
über den Viräus zu verhängenden Blokade; 
ihre Vorschläge bilden nunmehr den Gegenstand der 
Prüfung seitens der Kabinette. Außer England und 
Rußland beschloß auch Frankreich ein neues Truppen­
kontingent nach Crela zu entsenden.

Di nstag Nachmittag fand in Athen eine gewaltige 
patriotische Versammlung auf ihm Konkordienplstze 
unter dem Vorsitz des Generals Koronaios statt, die 
sich alsbald nach dem Palais in Bewegung setzte, um 
dem König ihr Vertrauen auszusprechen und ihn 
zur Fortsetzung seines schwierigen Werkes zu ermuthi- 
gen. Bevor der König erschien, wurden weitere 
patriotische Ansprachen gehalten, worunter die von 
Gennadios bemerkenswerth ist, welche die jetzige Lage 
mit der vor dem Unabhängigkeitskrieg von 1821 
vergleicht, die ungleich schwieriger gewesen sei als 
heute und doch von Erfolg gekrönt wurde.

Die griechische Regierung hat nunmehr die Bildung 
einer großen italienischen Legion telegraphisch geneh­
migt. Die Legion wird dreihundert Mann stark sein 
und im Laufe der nächsten Woche unter Ricciotti 
Garibaldi aus einem griechischen Dampfer abgehen. 
Die Organisation soll in Rom «folgen. Auch der 
bekannte sizilianische Sozialist Defelice kündigt an, er 
werde sich nach den ersten Sitzungen der Kammer 
mit einer großen Legion sizilianischer Freiwilliger nach 
Griechenland begeben.

Ausland.
Italien.

— Die italienische Deputirtenkammer trat 
am Dienstag zusammen. Bet der Prässidentenwahl 
wurden 431 Stimmzettel abgegeben, von denen 303 
auf 3 mardelli lauten, während 106 Stimmzettel weiß 
sind und der Rest sich zersplittert. Zu Vizepräsidenten 
wurden Chinagl:a, Copelli und Palberti, welche sämt­
lich der ministeriellen Partei angebören, gewählt. Für 
die Stelle des vierten Vizepräsidenten findet eine 
Stichwahl zwischen Ttnocchi - Aprile (konstitutionelle 
Ooposiiion) und Mussi (radikal) statt.

Amerika.
Der „TimeS' wird aus Montevideo von 

Dienstag gemeldet, die Regierung habe die sofortige 
Mobilisirung von 6000 in der Hauptstadt garntsont« 
renöen Nationalgardisten verfügt; die revolutionäre 
Bewegung unter den „Biancas" bleibe lebhaft im 
Gange.

Asien.
— Die Orte San Francisco und Malabon aus 

Manila, wo fast der gesammte Rest der Aufständi­
schen sich verschanzt hatte, wurden von den Spaniern 
geaommmen. Die Ausständischen flohen nach er­
bittertem Kampfe, bei welchem sie sehr starke Verluste 
erlitten. ________

Bon Nah und Fern.
* Eine teuflische That wurde in Bayern auf 

der Bahnstrecke beim Ulrichsberger Tunnel (Mietra- 
chinger Seite) an derselben Stelle verübt, wo schon 
im Vorjahr wiederholt Bahnzüge zum Entgleisen und 
Absturz über die hohe, steile Böschung gebracht werden 
sollten. Es wurde nämlich neben der Bahnschiene ein 
massiver Pflock in den Bahnkörper geschlagen und 
mit Reisig verdeckt, außerdem aber noch ein fester 
Prügel vorgelegt, so daß die beabsichtigte Wirkung 
ganz gewiß erreicht worden wäre, wenn der Zug diese 
Stelle passirt hätte. Zum größten Glücke bemerkte 
d.r Führer des Nachtzuges (halb 11 Uhr) das gefähr­
liche Hinderniß und konnte den Zug noch rechtzeitig 
zum Stehen bringen.

* Um die geistige Urheberschaft des Kaiser 
Wilhelm Denkmals in BreSlau wird eS zu einem 
Prozeß kommen. Die Klage ist eingereicht von dem 
Breslauer Ho-steinmetzmeister und Bildhauer Martin 
Niggl und richtet sich gegen den für die Ausführung 

, d'esis De. kmals von Kaiser Wilhelm II. mit d'm 
s Profefsortitel ausgezeichneten Vorsteher des Biidhauer- 
Ateliers deS Provinzial-Museums Christian Behrens. 
Der von Niggl als Grundlage der Klage angeführte 
Thatbestand enthält nach der „Bresl. Ztg.' die nach" 
stehenden Hauptpunkte: Niggl hatte am 20. Januar 
1890 seine Idee des Ausbaues des Kaiser Wilhelm- 
Denkmals vollendet und übergab sie an Behrens, der 
daraufhin am 1. Februar 1890 mit Niggl einen Ver­
trag abschloß und eigenhändig unterschrieb, in dem er 
ausdrücklich anerkennt, daß die Gruppirungs-Jdee des 
Denkmals von Niggl hrrstammt, daß er (BehrenS) 
die Ausführung an Niggl übergeben werde 
und sür sich nur die Ausführung der Bildhauerarbeit 
Vorbehalte. Einige Tage später kam BehrenS zu Niggl, 
legte diesem einen von Baudirektor Licht in Leipzig 
eingegangenen GruppirungS-Entwurf vor, den er 
(Behrens) sür nicht brauchbar erklärte und den er 
schließlich bei Niggl sogar liegen ließ. Behrens fragte 
dabei Niggl, ob dieser auf ein Zusammenarbeiten mit 
Licht eingehen wolle, waS Niggl bestimmt ablehnte. 
Behrens sandte nun den von Niggl gezeichneten Ent. 
Wurf an Licht nach Leipzig mir der Anfrage, ob Licht 
den Ntgglschen Entwurf weiter bearbeiten wolle, was 
Licht ablehnte. Darauf begab sich Behrens persönlich 
zu Licht nach Leipzig, und nun arbeitete Licht den 
später zur Ausführung gelangten Entwurf aus, der 
in allen Hauptstucken, besonders in der Gruppirung, 
nach NigglS Ueberzeugung seinem Erst-Entwuri außer- 
ordentlich ähnelt, vielfach geradezu gleicht. Von den 
vierundvierzig überhaupt eingeretdren Entwürfen haben 
nur Niggl und Licht jene Ausgestaltung gewählt, die 
heute in der Ausführung dasteht.

* Jung gefreit Der 17jährige Sohn deS Gou- 
verneurS von Georgia, Aiktnfon, ist am letzten Freitag 
mit Ada Byrd, der 14jährigen Tochter eines Setzers, 
entflohen. Ein Prediger auf dem Lande hat daS 
jugendliche Paar in der That getraut und da- für 
den KostenpreiS von 8 Mk. Die Ehe ist somit ge­
setzlich. Die Eltern der Kinder aber haben ander- 
über die Sache gedacht. Knabe und Mädchen werden 
einstweilen noch zwei Jahre lang die Schule besuchen. 
Mittlerweile haben sie ja Z?it zum Nachdenken.

* Wege« grober Mißachtung deS Gerichts
wurde dieser Tage vor der zweiien Siraskemmer am 
Landgericht II Berlin ein Zeuge bestraft, der keines­
wegs gänzliche Mittellosigkeit als Entschuldigung sür 
sich in Anspruch nehmen konnte, in einer blauleinenen 
ArbeitSjacke vor Gericht zu erschein-n. Wegen dieser 
Mißachtung nahm der Gerichtshof den Zeugen in 
eine Ordnungsstrafe von sechs Mark oder einem 
Tage Hast. ________

Aus den Provinzen.
Königsberg 7. April DieReußer Fahnen 

asfatre, die j tzt durch das Eingreisen drS Erd­
prinzen von Reuß j L. wieder von sich reden gemacht 
hat, erinnert die .Volkszeitung' an eine Fahnenge- 
schichte, die sich vor Jahren in einer preußischen Stadt 
abspielte. Als im Oktober 1861 in Königsberg die 
Krönung des neuen preußischen Königs Wilhelm feierlich 
vorgenommen werden sollte, herrschte, wie das ja bei 
solchen Gelegenheiten überall üblich ist, in der dortigen 
Bürgerschaft eine sehr gehobene patriotische Stimmung, 
die sich u. A. auch In dem Beflaggen der Häuser 
äußerte. Einige Bürger hatten nun in ihrem nationalen 
Unverstand die dreifarbige deutsche Fahne statt der 
preußischen schwarz-weißen zum Ausdruck ihrer 
Gefühle verwendet, wohl in der Meinung, daß es ge­
stattet sei, sich bet einer solchen Gelegenheit eben so 
wohl auf deutsch als auf preußisch zu freuen. Damit 
kamen sie aber bet der Polizei der Pregelresidenz 
schön an. Im höchsten Unwillen über diese Ver­
letzung des borussischen Nationalgesühls ordnete sie die 
sofortige Entfernung der deutschen Fahne an, weil 
„die Krönungsseier ein preußisches und kein 
deutsches Fest' sei. Der deutsche Bund freilich 
fand in dem Vorgehen der Königsberger Polizei kei­
nen Grund zu diplomatischen Schritten durch welche 
die Preußen hätten rektifiziert werden kö-men. und je­
ne Beleidigung der deutschen Fahne blieb ohne ernste­
re völkerrechtliche Folgen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 8. iipill 1897.

Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
9. April: Wolkig mit Sonnenschein, etwas wtzrmer. 
Strichweise Regen, windig.

Bortrag. Gestern Abend fand in Schillings 
Resteurant, Spiringstraße, der Vortrag der Frau 
Simson-Breslau über „Die Forderungen der Frauen­
bewegung an Jedermann' statt. Frau Stmson, die 
schon seit 30 Jahren ein Fraueninstitut in Berlin 
leitet und verschiedentlich Vorträge gehalten hat, war 
auch zu einem solchen nach Königsberg gewonnen. 
Diese Gelegenheit ließ sich der hiesige Lehrerinnen- 
verein, darauf aufmerksam geworden, nicht entgehen, 
Frau Simson auch hierher zu einem Vorträge einzu- 
laden und leistete diese der Einladung gerne Folge. 
DaS Thema bewegte sich um den Punkt, daß die 
Frau nicht auf dem alten Standpunkt stehen bleiben 
dürfe, sondern mit allen ihr zu Gebot stehenden Mitteln 
dahin streben müsse, ihre soziale Stellung zu erweitern. 
Auch soll die heutige Frau sich den Forderungen der 
neuen Zeit nicht verschließen, sondern ansangen, selbst 
zu denken und zu handeln. Manches Gebiet, dsS ihr 
heute noch verschlossen sei, wird sodann leicht zu er­
obern sein, und ihre materielle Stellung eine viel 
bessere werden.

Der Kircheuchor zu Heil. Drei Kömgen ge­
denkt fein diesjährigen (5.) Stiftungsfest am 25 April 
im Saale des GewerbevereinShauscS, Spieringstc. 10, 
zu feiern.

Die Thätigkeit des Kreis - Ausschusses als 
verwaltende und rechtsprechende Behörde auf dem Ge­
biete der allgemeinen Landesverwaltung hat sich im 
abgelaufenen Geschäftsjahre folgendermaßen gestalte': 
Der KrelSausschuß hat im Jahre 1896 15 S tzungen 
abgehalten; in 3 Sitzungen sind Beschlußfachen, in 
7 derselben streitige und nichtstreitige Sachen zum 
Vorträge gekommen. An Streitsachen sind im Laufe 
deS Geschäftsjahres neu eingegangen 12, während 
1 unerledigt aus dem Vorjahre übernommen wurde. 
Von diesen 13 Streitsachen sind während des Ge­
schäftsjahres 5 durch Endurtheil 2 auf andere Weise 
(Anerkenntniß, Vergleich) erledigt worden und 6 un­
erledigt geblieben. An Beschlußsachen sind im ganzen 
Geschäftsjahr 180 neu eingegangen. Dieselben wurden 
alle erledigt. Das Geschäftsjournal weißt überhaupt 
5367 Nummern auf. Die Summe der in Vermal- 
iungkstreitsachen zur Erhebung gelangten Pansch 
quanta beträgt 80 Mark. Während deS Be­
richtsjahres haben folgende kommunale Umge­
staltungen tm Kreise stattgefunden. Durch Allerhöchsten, 
Erlaß sind die Landgemeinden Heegewald und Neu- 
städterwald zu einer Landgemeinde unter dem Namen

„Nkustädtcrwald', die Landgemeinden Kerbshorst und 
Roßgarten zu einer Landgemeinde unter dem Namen 
„Kerbshorst" und die Landgemeinden Blumenort, 
Fürstenauerweide, Goldberg und Rosenort zu einet 
Landgemeinde unter dem Namen „Rosenort" vereinigt 
worden. Die an den Ausflüssen der Nogat belegenen 
zum Gutsbezirk „Elbinger Territorium' gehörigen 
fiskalischen Strauchkampen wurden unter dem Nomen 
„Nogsthaffkampen" zu einem selbstständigen Gutsbezirk 
erhoben. Folgende Gü er: 1) Dambitzen, 2) Drews- 
Hot, 3) Kämmerei'orst Grunauerwüsten und Forstgut 
Vogelfang, 4) Koggenhöfen, 5) Gr. Stöbern, 6) Schön- 
walde, 7) Spittelhof, 8) Swgnitten, 9) Kl. Stobboy, 
10) Gr. W-sseln, 11) Gr. Wogenab und Kl. 
Wogenab und 12) Kämmereiforst Ziegelwald, Rakau 
und EggertSwüsten sind zu 12 selbstständigen Guts- 
bezirken erklärt worden, und zwar die Gutsbezirke 
Nr. 1 und 2 und 4—10 unter Beibehaltung ihrer 
Namen, der Gnisbezir! Nr. 3 unter der Benennung 
„Vogelfang", der Gutsbezirk Nr. 11 unter der Be- 
nennung „Wogenab" und der Gutsbezirk 12 unter 
der Benennung „Rakau". — Die aufgelöste Gemeinde 
Roßgarten gehörte zum Amts- und StandeSamtSbe- 
zirke Neuhos, Kerbshorst zum AmtS- und Standes­
amtsbezirke Oberkerbswalde. In beiden Fällen bildeten 
die beiderseitigen Gemeindegrenzen gleichzeitig auch die 
Grenze zwischen den Amtsbezirken Neuhos u. Oberkerbs­
walde. Die Vereinigung von Roßgarten und Kerbs- 
horst hatte die Einbeziehung von Roßgarten in 
den Amtsbezirk Oberkerbswalde ohne Weiteres 
zur Folge. Die Ueberweisung Roßgartens vorn 
Standesamtsbezirk Neuhos zu dem von Oberkerbs­
walde ist durch besonderen Erlaß des Herrn Ober- 
Präsidenten vom 3 November 1896 erfolgt. Der 
Gutsdezirk Vogelfang gehört zum AmtS- und Slan- 
deSamtSbezirk DrewShof. der Gu'Sdezirk Grunauer- 
wüsten zum Amts- und StandesamtSbezirk Pr. Mark, 
der Gutsbezirkstheil Rakau zum AmtS- und Standes- 
amtSbezirk Trunz, die GutSbezirkStheile EggertSwüsten 
und Ziegelwald dagegen zum AmtS- und Standes­
amtsbezirk Doerbeck. Diese ZusammengehörigkeitS- 
verhältn sie bleiben ungeachtet der kommunalen 93er» 
einigung der betreff.-nden Besitzungen unberührt. Es 
bedingt das die örtliche Lage der einzelnen Guts- 
b-zirkstheile. Endgiltige kommunale Regelungen hin­
sichtlich der übrigen auf der Höhe belegenen freien 
Bürgergüter haben bisher noch nicht erzielt werden 
körnen _

Infolge Ablebens des Herrn Staatssecretairs 
Dr. Stephan hat das hiesige Kaiserliche Post Amt 
auf Halbmast geflaggt.

Prozeß wegen Unregelmäßigkeiten auf dem 
Schlachthof. Die seinerzeit durch die Presse ge. 
gangenen Mittheilungen, betr. Unregelmäßigkeiten auf 
dem hiesigen Schlachthof, kommen im Monat Mai 
vor der hiesigen Strafkammer zum Austrag. Hier­
durch werden dann wenigstens alle Verdächtigungen 
und Combinationen ein festeres Aussehen erreichen.

Die hiesige elektrische Straßenbahn Gesell­
schaft hatte verflossenen Sonnabend und Sonntag 
einen goldenen Tag. Ca. 5000 Personen benutzten 
an den beiden Tagen zusammen die Bahn. Für den 
ausgedehnten Verkehr mußten doppelte Wagen in Be­
trieb gesetzt werden.

Besitzwechsel. Das Besitzthum dkS Herrn Hoff- 
mann, Schichaustc. 8 ist sür den Preis von 38 000 
Mark in die Hände der Fabrikbesitzer Herren G. und 
I. Müller übergegangen. Wie wir erfahren, soll aus 
dem dort vorhandenen großen Bauplatz ein prächtiger 
Monumentalbau aufgeführt werden. Hierdurch wird 
die Straße um ein Beträchtliches gewinnen, umsomehr, 
weil mit dem Abbruch der noch dort stehenden kleineren 
älteren Häuser in Kürze begonnen werden soll.

Elektrische Bahn nach Vogelfang. Mit dem 
Ban der elektrischen Straßenbahn nach Vogelfang soll 
nunmehr in Kürze begonnen werden. Sämmtliche 
dazu nöthig gewesene Formalitäten sind bereits erledigt 
und ebenfalls mit den Besitzern der mit dem elektrischen 
Netz" bedachten Grundstücke definitive Abkommen ge­
troffen worden. Die Bahnschienen sollen auf der 
rechten Seite der Chaussee gelegt werden.

Schwurgericht. Die zweite Schwurgerichtsperi- 
ode bet dem hiesigen Königlichen Landgericht für das 
laufende Jahr soll am 17. Mai er. beginnen und 
14 Tage dauern. Als Vorsitzender ist Herr Land- 
gerichtsraih Hartwig von hier in AuSsicht genommen.

Eine landwirthschaftliche Ausstellung welche 
Thiere, Produkte des Feld- und Gartenbaues, Maschi­
nen und Gerüche umfaßt, wird em 20. Mai d. Js. 
von den landwirthschastlichen Vereine der Kreise 
Braunsberg, Mohrungen und Pr. Holland in Mühl- 
Haufen veranstaltel werden. Mit dieser Ausstellung 
soll auch ein Kokurrenzschmieden im Hufbefchlage 
verbunden werden.

Der Polizei - Commisiarius des 1. Revieres, 
Herr Hauptmana Schmidt, ist nach Holländer Chaussee 
Nr. 16a verzogen

Auf Vem Friedrich Wilhelm Platz erregte 
gestern Abend ein junger Mensch ein besonders Aus- 
sehn dadurch, daß derselbe laut brüllte, urnhertauzte 
und wie ein Besessener mit den Armen um sich schlug. 
Als ein Polizei-Beamter hinzukam, riß der Mensch 
aus, lief in mehrere Häuser, wurde schließlich aber von 
dem Schutzmann erwischt und sestgenommen. Er 
leistete hierbei aber sehr energischen Wider­
stand, schlug auch den Beamten mit der Faust inS Ge­
sicht. Dieselben Ausschreitungen erlaubte er sich auch 
später auf der Polizei-Wache, verweigerte auch die 
Nennung seines NamenS und sonstige Auskunft. In 
seiner Person wurde heute der Klempnergeselle Julius 
Saffermanu aus Lyck, der ab und zu den wilden 
Mann spielt, erkannt. S. blieb in Haft.

Eine Messerstecherei fand gestern Abend in der 
Schmiedestraße statt. Der Arbeiter Carl St. auS der 
Sonnenstraße, trat mit dem in der Fuhrgafse wohn­
haften Schlosiergesellen Rudolph K. zusammen. Sie 
gerietheu, wahrscheinlich aus früherer Veranlasiung 
mit einander in Wortwechsel woraus K. ein Taschen- 
Messer zog und mit demselben dem St. einen gefähr­
lichen Stich in den linken Oberarm versetzte, woraus 
K. entlief. Gegen ihn ist aber bereits (Stra’antrag 
gestellt worden.

Eine Schlägerei zw scheu halbwüchsigen Burschen, 
bei welcher auch das Messer eine traurige Rolle spielte, 
veranlaßte gestern Abend gegen 8 Uhr in der Spiering. 
straße einen größeren Meuschrnauflauf. Der Haupt- 
krakehler flüchtete in den Hof eines Hauses, wodurch 
die Beendigung des Schauspiels erfolgte.

In den gestrige« Nachmittagsstunden bet» 
suckle in der Poststr. ein etwas zu stark angetrunkener 
anständig gekleideter junger Mann durch thätliche und 
wörtliche Flegeleien die Passanten in arger Weis- zu 
belästigen. Hülse gegen dieses ungebührliche Vorgehen 
konnte erst durch daS Dazulreten eines Sicherh its- 
beamten kommen.

Ein unliebsamer Auftritt fand gestern Abend 
in der Wasserstraße zwischen einem Arbeiter St. aus 
der Vorbergstraße und seiner hefteten Hälfte statt.

St. war den ganzen gestrig" T über in e'nem in 
der obengenannten Straße belegenen Schankl"k«i zu 
Gaste und hatte demgemäß bereits bis g-a n 9 LUt 
eine schwere „Ladung" erhalten. Zu dieser Zeit er­
schien seine um den Verbleib ihres Mannes schon 
ängstlich gewordene Gattin auf der Bildfläche, dem* 
selben bei seinem Nachhausewege zu assistiren. Hier­
von wollte St. jedoch nichts wissen. Zwar folgte er 
ihr auf die Straße, ober hier angekommen, fing er 
sofort mit feinem Weibe Streit aan, in dessen Verlaus 
er ihr außerdem noch schwere thätliche Mißhandlungen 
zukommen ließ. Erst daS Erscheinen eines Polizei- 
Beamten rettete die bedauernSwerthe Frau aus den 
Händen dcS ruchlosen PalronS.

Der steckbrieflich verfolgte Kaufmann 
v. Jablonowski von hier soll über die russische 
Grenze entkommen sein. Bekanntlich ist gegen 
V. Jablonowski die Untersuchung wegen Vergehens 
gegen die Concursordnung eingeleitet worden. Der 
Flüchtige suchte seine Spur dadurch zu verwischen, 
daß er durch einen an den Elbingfluß gelegten Ueber» 
zieher und Hut den Verdacht zu erwecken sucht, daß 
er Selbstmord verübt habe. v. I., welcher bereits 
mehrfach vorbestraft ist, soll noch verschiedenes andere 
aus dem Kerbholze Haber. Der Vater des Ver­
storbenen verstand es auch sich dem Arme der irdischen 
Gerechtigkeit durch die Flucht zu entziehen. Derselbe 
wurde, wie uns mitgetheilt wird, Ende der 60er Jahre 
wegen Mordbrenners zum Tode verurtheilt, hat sich 
aber dem Vollzüge der Strafe durch die Flucht ent­
zogen und hat bisher nicht ermittelt werden können. 
Man sieht, daß der Apfel nicht weit vom Stamme 
fällt.

Bei dem gestrige» Souueuuutergauge zeigte 
der Westhorizont eine sehr farbenprächtige Beleuchtung. 
Am Ostbimmel konnte man dagegen das Gewölk in 
dem tiefsten Azurblau bewundern.

Die Saaten sind auch in unserer Gegend recht 
gut durch den Winter gekommen und haben in der 
Entwickelung einen guten Anfang gemacht.

Seine Verhaftung zog sich gestern Abend der 
in Mattendors wohnhafte Arbeiter L. deshalb zu, weil 
er einen Polizei-Beamten, der Recherchen nach dem 
Sohne des L. anstellte, in gemeiner Weise beschimpft.

Die Leiche deS gestern Vormittag im fiskalischen 
Hafenkanal in der Nähe des TreideldammS gefundenen 
Mannes ist als die deS Schuhmachergesellen Peter 
August Borzenski aus SperlingSdors bet Danzig an­
erkannt worden. B. hat hier früher gearbeitet, war 
in letzten Zeit krank und ist seit dem von hier ver­
schwunden. B war 40 Jahre alt.

Don religiösem Wahnsinn befalle« wurde 
gestern Nachmittags auf dem Mühlendamm ein ziem­
lich bejahrter Mann. Derselbe hielt auf offener Straße 
kirchliche Andacht ab und lockte dadurch ein größeres 
Publikum herbei. Sein Benehmen ließ kein Zweifel 
obwalten, daß man es hier mit einem Geistesgestörten 
zu thun hatte und so wurde infolgedessen der Unglück­
liche von Sicherheitsbeamten nach der Polizeiwache 
gebracht.

Schnelles Fahren. Nur zu häufig werden durch 
schnelles Fahren Unglückssälle hervorgerufen und können 
davor die Fuhrwerksführer nicht genug gewarnt wer­
den. Die hiesigen Polizei-Organe sind angewiesen, 
streng daraus zu achten und j den Übertreter zur 
Anzeige zu bringen.

Ueber das Wartepersonal in den Irrenan­
stalten Preußens hat der Kultusminister Er­
mittelungen angeordnet, hauptsächlich weil sich mehrfach 
herausgestellt hat, daß das Wartepersonal, namentlich 
in den Privatanstalten, aus ungenügend oder gar nicht 
vorgebildeten Personen besteht, über deren Vorleben 
es nicht selten an ausreichenden und zuverlässigen 
Nachrichten fehlt.

Ordensverleihung. Dem Eisenbahn Stalionk- 
Assistenten Michaelis zu Danzta, ist der Königliche 
Kronen Ord n bieder Klaff, verliehen worden.

Emeriten - Verein Der Vorstand des W^st- 
preußischrn Lehrer Emeriten-Uliterstützungsvereins ver­
sendet gegenwärtig den Jahresbericht für das ver­
flossene VereinSjahr. Danach ist die Mitgliederzahl 
von 419 auf 513 gestiegen. Auch die Beiträge weisen 
eine kleine Steigerung auf und betragen 555,60 Mk. 
An Geschenken gingen 29.75 Mk., für Schul- 
enllaftungszeugn sie 1343 55 Mk., aus dem Ver­
trieb eines Liederbuches 86.90 Mk., an
Zinsen 202 50 Mk. ein, so daß die ganze
Einnahme 2168,30 Mk. betrug. Nach Abzug der 
Geschä tsunkosten von 630 99 Mk. verblieb ein Ueber* 
schuß von 1537 31 Mk. Davon fiel den Satzungen 
gemäß ein Zehntel an daS Stammkapital, das dadurch 
aus 5457 31 Mk angewachsen ist. Neun Zehntel im 
Betrage von 1384 Mk. wurden an 19 Emeriten ver- 
theilt, deren ältrr zwischen 47 und 80 Jahren be­
trägt. Die einzelnen Unterstützungen hatten eine Höhe 
Von 40 lis 150 Mk. Der Grundstock für das Feier- 
abendhans ist auf 545.67 Mark angewachsen.

Hausrecht des Miethers. Dem Miether steht 
daS Haurrrchi tn seiner Wohnung, laut Kammergerichts- 
Entscheidung, bis zur Räumung und Rückgewähr der­
selben auch noch am Ziehtage zu. Einer Verletzung 
dieses Hausrechts durch widerrechtlichrs Eindringen 
in die Wohnung und Verweilen in derselben, kann 
sich auch der Vermlether schuldig machen. Auch der 
Einwand, daß er nur sein Retentionsrecht an den 
Sachen des Miethers habe ausüben wollen, schützt ihn 
nicht vor der Bestrafung wegen Hausfriedensbruchs.

Seevermeffungeu werden nach einer Bekannt­
machung des KüstenbezirkSinspektorS für Ost- und 
Westpreußen auch in diesem Jahre in den Ost- und 
Westpreußischen Küstengewäffern ausgelührt werden. 
Demzufolge wird zur Kenntniß gebracht, daß bis auf 
weiteres derjenige eine Belohnung erhält, welcher als 
erster das Vorhandensein einer die Sch ff'ahrt ge­
fährdenden, bis dahin nicht bekannten, in den deutschen 
Küstengewäfsern außerhalb der Binnengewässer und 
bet Flußmündungen liegenden Untiefe zur Anzeige 
bringt und ihre Lage so zu bezeichnen imstande ist, 
daß diese in einwandfreier Weise bestimmt werden 
kann. AIS unbekannt wird eine Untiefe angesehen, 
welche tn die von dem Reichsmarineamt herausgegebene 
Specialkarte des betreffenden Küstensirichs nicht ein­
getragen ist. Die Belohnung betrögt 20 Mk., wenn 
die Untiefe innerhalb, 30 Mk., wenn sie außerhalb 
der Sechsmetergrenze liegt. Die angeführten Tiesen- 
grenzen beziehen sich auf Nledrigwaffer.

Lotterie. Dem Verein zur Förderung der Pferde« 
und Viehzucht in den Harzlandschaften zu Quedlinburg 
ist vom Minister des Innern die Erlaubniß ertheilt 
worden, in diesem Jahre eine öffentliche Verloofung 
von Wagen, Pferden, Reit-, Fahr- und Jagdgeräthen 
rc. zu veranstalten und die Loose In der ganzen 
Monarchie zu vertreiben.

Die Deutsche Turnerschaft ist nach dem Jahres­
bericht vom 1. Januar 1896 in 17 Kreise eingetheilt. 
Dem KreiS 1. (Nordost) gehören an : der Memelgeu 
mit 6 Vereinen und 234 Turnern; ker Ostpreuß'fche 
Grenzgau umfaßt 5 V reine mit 201 Turnern, Ost-
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Bei der heutigen Bürgermeister- 
mit 93 von 134 abgegebenen 

Der Gegencandidat Dr. Grübl 
4 Stimmen zersplitterten sich.

Die Admirale und Consuln

Telegraphische «nd telephonische 
Nachrichten,

witgetheilt von Wolfs s telegr. Bureau i« Berlin

Berlin, 8. April. Die Mocgenblätter melden 
aus Candia: Gestern Abends brach in der Nähr 
des Kathedrale Feuer aus. Eine Anzahl Häuser 
brennen. Engländer, und Italiener reißen die ge­
fährdeten Gebäude um, um das Feuer einzudämmen. 
Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Hamburg, 8. April. (Lok.-Anz.) Die Bürger­
schaft nahm den Senatsantrag an, aus Bildung einer 
gemischten Commission, welche über die Niederlegung 
der Stadttheile berathen soll, deren Zustand Cholera- 
Gefahr begründet.

Wie«, 8. April, 
wähl wurde Lueger 
Stimmen gewählt, l 
erhielt 37 Stimmen.

Canea, 8. April.
vereinigten sich heute in Sud a, um den Text einer 
neuen Proklamation an die Cretenser festzustellen- 
Das Fort Kirschaws ist von den Aufständischen mit 
4 Kanonen besetzt. Die Familien der dort wohnenden 
Muhamedaner sind nach Suda gebracht worden. Vor 
Suda liegen 2 österreichische Kriegsschiffe, 1 österr. 
Torpedoboot und 2 englische Schiffe.

(£cnu’st, 8. April. In Sitia sind etwa 2000 In­
surgenten zusammengezogen, der Kommandant des 
französischen Kreuzes „Chancy", Antoine, hat in Er- 
Wartung eines Angriffes 5 Kanonen ausgeschifft. Die 
Aufständischen des Bezirks von Kissamo richteten ein 
Schreiben an die Admirale, in welchem sie dieselben 
von dem bevorstehenden Angriff auf das Fort benach­
richtigten. Die türkische Garnison des Forts bittet um 

ihren Entsatz.
Rom, 8. April. Der frühere Direktor der 

Filiale der Banca Jtalia in Como, Mariani, ist in 
Griechenland verhaftet worden.

Paris, 8. März. In dem Marineausschuß der 
Deputirtenkammer legte der Deputirte Lockroy seinen 
Gegenentwurf zu der von dem Marineminister Admiral 
Besnard eingebrachten Creditvorlage vor. In dem- 
selben wird beantragt, daß die verlangten 200 Mill.

für alle geschlachteten Schweine vorgefchrieben ist, i 
theils aus Orten ohne jede Fleischschau, theils endlich 
mit Umgehung der bestehenden Bestimmungen garnicht 
oder mangelhaft untersuchtes Schweinefleisch in den 
Verkehr gelangen und große Gefahren für Leben und 
Gesundheit der Konsumenten herbeiführen kann. Es 
wird daher vor dem Genuß jeglichen rohen Schweine­
fleisches gewarnt und ferner darauf htngewiesen, daß 
lediglich ein vollkommenes Garkochen (Durchbraten) 
der Fleischstücke wie sämmtlicher Zubereitungen aus 
Schweinefleisch (Fleisch-, Blut-, Leberwürste, Klöße, 
Sülzen rc.) imstande ist, die etwa vorhandenen Trichinen 
zu töten und dadurch jede Gefahr einer Gesundheits­
schädigung auSzuschließen. Um das Garkochen, Durch­
braten größerer dickerer Stücke (Schinken, Genick­
braten rc.) zu ermöglichen, ist es nothwendig, tiefe, 
etwa 8 Cmtr. von einander entfernte Einschnitte in 
die betreffenden Stücke zu machen, damit auf diesem 
Wege die Siedehitze auch auf die tiefstgelegenen Fleisch­
schichten hinreichend einzuwirken vermag."

Neue Verfügung. Wie das Reichspostamt zur 
Kenntniß bringt, sollen von jetzt ab denjenigen Be­
amten die während des letzten FeldzugeS in der 
Stellung eines Etappen - Telegraphen • Vorarbeiters 
order -Arbeiters thätig waren, die nach den allgemeinen 
Bestimmungen hierfür anzurechnenden KriegSjahre, 
unabhängig von der außerdem etwa noch in Frage 
kommenden Vorarbeiter - Dienstzeit, ohne weiteres als 
ruhegehaltsfähig in Ansatz gebracht werden. Außer­
dem soll in Zukunft auch für die aus der Klasse der 
Telegraphen - Vorarbeiter hervorgegangenen Unterbe- 
amten der Reichspost- und Telegraphenverwaltung bei 
nachgewiesener Bedürftigkeit und Würdigkeit die im 
Beschäftigungsverhältniß alS Telegraphen - Vorarbeiter 
vor dem 1. Januar 1891 zugebrachte Zeit als ruhe- 
gehaltSberechtigend in Ansatz kommen.

Der Mangel au Arbeitern und Dienstboten im 
Landwirthschaftsbetriebe, treibt den Landwirth immer 
mehr zur Selbsthilfe an. Vor kurzer Zeit haben 
Landwirthschaftliche Vereine der Mark, eine Eeutral- 
Nachweisstelle errichtet die den Zwcck hat, eines« 
theils die Stellesuchenden vor Ausbeutung zu schützen 
und andererseits den Lsndwirthen wirklich brauchbare 
Leute zuzusühren. Landwirthschaftliche Arbeiter und 
Gesinde, die sich in der Central-NachweiSstelle melden, 
werden mit Reisegeld unterstützt und nach einer Dienst- 
resp. Arbeitsstelle gesandt. Diese Wohlfahrts Einrichtung 
dürste allen landwirthschaftl. Stellesuchenden eine sehr 
willkommene sein, da den Leuten bei Nachweis einer 
Stelle keinerlei Kosten entstehen und das Reisegeld 
ersetzt, resp, vorher im Bureau ausbezahlt wird. Auch 
Wirthschaftsbeamten und Landwirthschasterinnen wird 
Stellung nachgewiesen. Die Central-Nachweisstelle 
befindet sich in Berlin N. Schlegelstraße 33, wohin 
alle Anfragen und Gesuche zu richten sind.

Strafkammer zu Elbirrg.
Sitzung vom 8. April 1897. (Schluß.)

Für heute stand nur eine Sache an und zwar 
gegen den aus der Untersuchungshaft zu Marienburg 
vorgeführten Schmiedegesellen Gerhard Nickel zu 
Willenberg, welchem zur Last gelegt wird, im Jahre 
1896 mit einem unter 14 Jahren befindlichen 
Mädchen Unzucht getrieben zu haben. Der Angeklagte 
ist bisher unbestraft und 23 Jahre alt. Die Oeffent- 
lichkeit wurde während der Verhandlung wegen 
Gefährdung der Sittlichkeit ausgeschlossen. Räch 
Wiederherstellung der Oiffentlichkeit verkündete der 
Herr Vorsitzende das Urtheil, welch s unter Annahme 
mildernder Umstände wegen Verbrechens gegen I' 
Sittlichkeit aus sieben Monate Gefängniß lautete.

Geschäftliches.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion 

dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung

Am heutigen Tage ist in dem Hause Heiligegeist­
straße 23 von Herrn Herrmann Roloff ein Fleisch - 
und Wurst-Geschäft eröffnet worden.

preußischer Mittelgau 7 mit 141, Masmischer Gau I 
6 mit 192, Allegau 5 mit 132, Pregelgau 10 mit 777. 1 
Drewenzgau (dem auch der hiesige Verein angehört) i 
11 Vereine mit 264 Turnern, Oberweichselgau 18 mit i 
664, Unterweichselgau 23 mit 1019, Westpreuß. Gau ' 
5 mit 156, Netzegau 6 mit 130, zusammen 101 Ver- ' 
eine mit 9400 Turnern. Kreisvertreter ist Herr 
Professor Boethki - Thorn, vom Drewenzgau ist Herr 
Gymnasiallehrer Vogel-Allenstein Vertreter, Gymnasial­
lehrer Seidler - Neumark Turnwart und Herr Fox« 
Allenstetn der Kaffenwart.

Westpr. Provinzial Schützeubuud. Das dies­
jährige Bundesschießen des Provinzial-Schützenbundes 
wird in den Tagen vom 25. bis 27. Juli in Marien­
burg abgehalten werden. Die Schützengilde in Ma­
rienburg hat bereits die Vorbereitungen begonnen. 
Für den Bundeskönig ist ein Ehrenpreis im Werthe 
von 100 Mk. und ein Ehrenkreuz im Werthe von 
18 Mark., für den ersten Ritter ein Preis 
im Werthe von 60 Mk., für den zweiten Ritter ein 
olcher im Werthe von 45 Mk. und ein Ehrenkreuz 
T bDn ie 15 Mk. bestimmt. Für die Pro­

vinztalscheibe wurden zwei Preise im Werthe von zu­
sammen 75 Mk. und je ein Kreuz sür den besten 
Schützen auf allen drei Festscheiben im Werthe von
15 Mk. und sür den besten Freihandschützen im 
Werthe von 18 Mk. ausgesrtzt. Auch im übrigen 
werden noch andere werthvolle Preise ausgeschossen 
werden, so eine von der Schützengilde Graudenz zum 
Andenken an die Hundertjahrfeier gestiftete Medaille. 
Dem Bunde gehören augenblicklich 24 Vereine mit 
1740 Mitgliedern an.

Die diesjährige Leipziger Ostermeffe beginnt 
Sonntag, den 25. April und end'gt Sonntag den
16 Mai. Sie tst für den Groß- und Kleinhandel 
mit Waaren aller Art bestimmt, namentlich auch sür 
Rauchwaaren, Leder, Tuche und Manusakturwaaren. 
Die Lederrmfse wird erst Montag, den 26. April 
eröffnet, und die Meßbörse für hie Lederindustrie 
Dienstag, den 27. April, im großen Saale der Neuen 
Börse am Blücherplatze abgehalten werden.

Auf dem Gebiete der Fahrrad-Ausrüstung 
repräsentirt eine Acetyien Lampe, welche eine vorzüg- 
liche Ausführung zeigt, das Allerneueste. Diese 
Lampe besteht im Wesentlichen aus zwei getrennten 
Behältern, in deren Innern sich einestheils Wasser 
anderentheils Calciumcarbid befindet. Bon dem 
obenliegenden Wasserbehälter fallen etwa vier Wasier- 
tropfen in der Minute auf die Carbidmasse, wodurch 
das zur Speisung eines regulieren Brenners erfor­
derliche Gas erzeugt wird. Die Lampe, welche mit 
Sicherheits-Ventil versehen ist, besitzt keine übermäßigen 
Dimensionen und ist bei vorzüglich leuchtender Flamme 
für eine Brenndauer von 10 Stunden berechnet 
Nach Ablauf dieser Zeit ist es nur erforderlich ^d n 

Wasserbehälter von Neuem zu füllen, da nur die 
Carbidmasse längere Zeit anhält. C

Ein bemerkenswerther Prozetz fand dieser 
Tage vor der Strafkammer des Landgerichts zu 
Altona gegen den Kaufmann I. H. Heit'mann, den 
Inhaber eines bedeutenden Buttergeschäfts ' statt 
Der Angeklagte hat sein Absatzgebiet in ollen Geaen- 
ben rXSt9Ianb81 3n allen größeren Orten haben 

städtischen chemischen Untersuchungsämter oder die 
Polizeichemiker Butterproben untersucht und gesunden 
daß sie nicht nur mit fremden Fetten, wie Sesamöl' 
Kokssfett u. dergl. verfälscht sei, sondern auch einen 
übergroßen Prozentsatz Wasser enthielt. Zur Haupt- 
Verhandlung war der Berliner Gerichrschemlker 
Dr. Bestn als Obergutachter geladen. Auch dieser er« 
uarte, daß in einer Reihe von Fällen Fälschungen 
mit fremden Fetten vorlägen. Dagegen könne er in 
dem Umstände, daß in der Butter bis zu 16 v. H. 
Wasser gefunden worden seien, eine Verfälschung nicht 
erblicken, da dies auf eine mangelhafte Entfernung des 
Waffers bei der Butierung zurückgeiüdrt werden 
könne und keine gesetzlichen noch polizeilichen Bestimm­
ungen beständen, welche die Grenze des Waffergehalts 
festsetzien. Wegen des letzteren Punktes wurde bet1 
Angeklagte deshalb sreigesprochen, wegen der fort­
laufenden Verfälschung der Butter mit fremden Fetten 
dagegen zu einer Geldstrafe von 1000 Mk. oder 
100 Tagen Gefängniß und in die mehrere tausend 
Mark betragenden Kosten verurrheilt.

Bon den Veteranen der Befreiungskriege 
er'reut sich, nachdem nun nach dem Wirklichen Geheim­
rath Neumann auch der andere überlebende oft- 
preußische Freiheitskämpfer ßieutenrnt v Bähr und 
fast gleichzeitig auch der frühere Gendarm August 
Hering (101 Jahre alt) in Eckarlsberga zur großen 
Armee übergegangen sind, nur noch einer seines 
Daseins. Es ist der Tischlermeister Kaufmann in 
Rettgenstädt (Kreis Eckarlsberga). Dieser alte Herr, 
der am 3. Januar seinen 104. Geburtstag feierte, 
ist geistig und körperlich noch sehr frisch.

Die Störche, welche nun seit mehreren Tagen 
wieder in unsere Gegend eingekehrt sind, haben ein 
nicht sehr zartes Gefieder; daraus wollen die Land­
leute auf einen mehr nassen, als trockenen Sommer 
schließen.

Gesundheitliche Ueberwachuug der Schule.
«Da die Schule einen schädigenden Einfluß aus die 
Gesundheit der Schüler ausüben kann, muß sie unter 
ärztliche Fürsorge gestellt werden." Es soll diese 
These, auf Borschlag des Dr. Edel - Berlin zur Be- 
Ichlußfassung auf dem nächstens zusammentretenden 
^isenacher Aerztetag gelangen. Die Hauptsache ist, 
*°6 endlich einmal eine jedenfalls gründliche Aussprache 
der Sachverständigen über das in der Presse bereits 
vielerörterte Thema herbcigeiührt wird. Speziell in 
Berlin haben Mediziner von Ruf umfassendes Material 
gammelt und zum Theil auch veröffentlicht, um zu 
Mkhf daß der Gesundheitspflege seitens der Schule 
aXrTÄe B-achtung gewidmet wird. Darauf 
man^ ftitnrfi ^abQflo0en im entgegengesetzten Sinne;

n pr°ch von .vereinzelten Urtheilen", von „Vor- 
to?r8fnnnaf^a ' !Mm, jene Stimmen verhallten 
K Ä k Inzwischen aber sah sich doch die Ber- 
""" Schuldtt>M°II°n »exaniaSt; SrzlUch- Unt-rluch. 
trwbm-n^.r Schulkinder in den Gemeindeschulen als 
lick tn'A i k^ßnen. Soll nun die außerordent- 

Wenacher Diskussion Nutzen üben, so 
richt bnnik31111 ^en®to?rf' bn& ein stenographischer Br- 
ber Untpvvi*?ur öffentlichen Kenntniß käme. Sache 
zweifellos ^^Verwaltungen ist sodann, aus der 
der These ntsh ß.t0&er Mehrheit erfolgenden Annahme 
Eine .Kostens btc nöthigen Konsequenzen zu ziehen. 
W tl toöhl* nn dürste hier schwerlich entstehen, 
omtl'ck hip ^sNthalben Aerzte sich finden, die ehren- 
übernehmen^ ^^bUttche Ueberwachuug der Schulen 

Prasww^^ Tarnung erläßt das Königl. Polizei- 
erwiesenen Berlin: „W e die Er ahrung mehrfach 
»enüaend^!' ^berzigt das Publikum immer noch nicht 
und lubetlHifi6 selbst dann, wenn eine gut organisierte 
schlachtet^ Fleischschau am Wohnort sür alle ge- 
tn w^lme. ^toe,ne btst-ht, doch theils aus Orten, 

die Fleischau zwar eingesührt, aber nicht» Francs zu neuen Construktionen, Verbesserungen der

vorhandenen Gefechtseinheiten der Marinearsenale so­
wie zur Einrichtung von Proviantmagazinen und von 
Kohlenstationen in Biserta, Ajaccio, Obrik, Diego- 
Suarez, Saignn, Martin und Neu-Kaledonien be­
willigt werden.

Paris, 8. April. Der Deputirte Hugues, welcher 
gestern als Zeuge Arton gegenüber gestellt wurde, 
theilte einem Berichterstatter mit, Arton habe ihm 
das Notizbuch mit den Namen der Parlamentarier 
gezeigt, welche von ihm Geld erhielten.

Paris, 8. April. Nach hier vorliegenden Meldungen 
aus Canea von gestern Abend finden an verschiedenen 
Punkten der Insel Zusammenstöße statt. Ueberall 
sind die Aufständischen die Angreifer. Bei Kisiano 
und Herakleion finden seit 2 Tagen heftige Kämpfe 
hei geringen Verlusten auf beiden Seiten statt.

Toulo«, 8. April. Zwei Compagnien Infanterie 
sind heute nach Creta eingeschifft worden.

London, 8. April. Dem „Standard" wird aus 
Athen von gestern gemeldet: Auf den englischen 
Admiral Harres wurde gestern bei den auf dem Wege 
nach Suda gelegenen Feldern von einem muhameda» 
nischen Irregulären geschossen. Die Kugel riß das 
Erdreich in der Nähe des Admirals auf. Die Unter­
suchungscommission hat die türkischen Behörden von 
der Beschuldigung des Obersten Vassos, sie hätten btc 
Flüchtlinge von Selino trotz ihrer gegenteiligen Ver­
sprechen wieder mit Waffen versehen, sreigesprochen.

Aus Constantinopel wird dem „Standard" von 
gestern gemeldet: Der Ministerrath hat gestern be« 
schloffen, als Princip die Räumung Cretas zu be­
willigen unter der Voraussetzung, daß die Mächte 
sich für den vorherigen Abzug der griechischen Truppen 
und die Pacificat on der Insel verbürgen.

Nottingham, 8. April. Lord Hamilton hielt 
gestern hier eine Rede, in welcher er sagte: Wenn das 
europäische Concert sich auflösen sollte, so könnte das 
nicht nur zu einem Kriege zwischen der Türkei und 
christlichen Mächten, sondern zu einem Kriege 
zwischen den christlichen Mächten selbst 
führen. Alle Staatsmänner sollten bestrebt sein, den 
europäischen Frieden aufrecht zu erhalten und Griechen­
land sollte eS nicht gestattet werden, Gebietstheile an 
sich zu reißen, welche nicht die seinen sind. Griechen­
land hat die Hoffnung des kretischen Volksstammes 
getäuscht. Es hat nichts gethan, die Hilfsquellen des 
Landes zu entwickeln, aber es hat großes Geschick sür 
die politische Krise gezeigt.

Petersburg, 8. April. (Lok.-Anz.) Die Irren­
abtheilung des Krankenhauses zu Jaroslaw, worin sich 
40 geisteskranke Frauen befanden, ist niedergebrsnnt. 
3 Frauen sind in den Flammen umgekommen.

Madrid, 8. April. Eine amtliche Meldung aus 
Manila bringt Einzelheiten, welche die Wichtigkeit der 
Einnahme von Malabon beweisen. Die Aufständischen 
hatten dabei einen Verlust von 400 Todten und 
30 Gefangenen und ließen dabei auch eine Menge 
Kanonen und Gewehre im Stich. Der Verlust der 
Spanier beläust sich auf 120 Mann, darunter einige 
höhere Offiziere, welche verwundet sind. Etwa zwei­
tausend Aufständische sind bereit, sich zu unterwerfen-

Constantinopel, 8. April. (W. Corr.'Bur.) Das 
Rundschreiben der Pforte vom 5 April an ihre Bot­
schafter im Auslande drängt aus die Beschleunigung 
der Wahl eines Gouverneurs sür Creta.

Prätoria, 8. März. (Reuterteleg.) Nach Mel­
dungen, die heute Abend von der Delagoabai hier 
eingegongen sind, befindet sich die Gegend in offener 
Empörung. 25 000 aufrührerische Eingeborene sind 
innerhalb 40 Meilen von der Grenze Transvaals ver­
sammelt. Die portugiesischen Truppen werden eilig 
mobiltsirt. Der Enkel des Präsidenten Krüger, Lieute- 
nannt Eloff, wird auf Befehl des Präsidenten vor 
einen besondern Gerichtshof kommen.
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Zuckermarkt.
Magdeburg, 7. April. Kornzucker exkl. von 92 "/» 

Rendement —,—, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo 
75 o/o Rendement 7,90. Matter. — Gemahlene Rassi- 

’ nade mit Faß 23,50. MeliS I mit Faß 22,25. Ruhrg.

Börse «Nd Harrde^.
Telegraphische Börseuderichee. 

Berti», 8. April, 2 Uhr 35 Mrn. Nnchrn.
i

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. April. Spiritus pro 100 

kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd., nicht kontin-- 
genttrter loco 37,40 bez., —,— Gd., April-Mai 37,50 bez

Stettin, 9. April. Loco ohne Faß mit 70,— Jü 
Konsumsteuer 37,30, loco ohne Faß mit — JL Kon um- 
steuer —. 

Kökigöderg, 8. April, — Uhr — M n M t q .
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl* u. SpirituScommr'sio .Sg^sch rt 
Spiritus pro 10,000 L % ercl Fan.

Loco nicht contingentirt . . . . . 38,70 A Brid.
April........................................... 38,70 A $ne.
Loco nicht contingentirt  38,30 JL
April........................................... 38,20

Börse: Fest. Tours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V»pCt. „ „ ...
3 PCt. „ 
4 PCt. Preußische ConsolS .
3V,pCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
3Va PCL. Ostpreußffche Pfandbriefe . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichtsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgesteri 
4 PCL. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr!.-r tLi n

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco................................................. .39,10 Jt
Spiritus 50 loco  58,80 JL

Damig. 7. April Vetrsideb" r
Weizen. Tendenz: Flau.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr
Roggen. Tendenz: Flau, 

inländischer ........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (602 g)..............................
kleine (625—660 g)

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische  

J4

153
150
121
118

107
70

130
115
116
130
95

200

GlaSgow, 7. April. fSchlußkurse.s Mixed number • 
warrants 44 sh. 9 d.

Viehmarkt.
Berliner Central-Biehhof vom 7. April.

Zum Verkauf standen: 344 Rinder, 8528 Schweine, 
2387 Kälber und 2778 Hammel.

Die Rinder beinahe ausverkauft. Bezahlt wurde 
38—45 pro lu>1 Pfund Fleischgewicht.

Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ge­
räumt. Bezahlt wurde 45—49 Jh. — ausgesuchte Waare 
darüber — pro 10 Pfund mit 20 Prozent Tara.

Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig und bleibt kein 
Ueberstand. Bezahlt wurde 46—60 S). pro P d. Fleisch­
gewicht, ausgesuchte Waare darüber.

Der Hammelmarkt halb geräumt. Bezahlt 
wurde 47—59 <A., Lämmer bis 52 §). pro Pfd. Fleisch- 
gewicht. 

Foulard-Seide 95 Pf. —- japcmesische, 
chinesische rc. in den neuesten Dessins und Farben, 

sowie schwarze, weiße und farbige ^eNNkberg« 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste rc. (ca. 
240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, 
Dessins rc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend. — Durchschnitt!. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

Cibinger Standesamt.
Vom 8. April 1897.

Geburten: Fabrikarbeiter Gottlieb 
Drud 1 S. — Maschinenschlosser Fried­
rich Goerke 1 T. — Arbeiter August 
©reger 1 T.

Aufgebote: Maurer Adolf Max 
Barkowski-Osterode mit Bertha Emilie 
Montua-Liebemühl.

Eheschließungen: Arbeiter Fried­
rich Thal mit Arbeiter-Wittwe Wilhelmine 
Drochowski, geb. Neumann.

Sterbefälle: Arbeiter August Krisch 
S. 3 M._______________________________

Auswärtige
Familiennachrichteu.

Geboren: Herrn Oberstlieutenant a. D. 
Stephan von Dewitz, gen. von Krebs- 
Zoppot S.

Gestorben: Frau Auguste Höltzel, geb. 
Lickfett-Danzig. — ‘ Frau Johanna 
Gerth, geb. Kemski-Neufahrwasser. — 
Frau Marie Allert, geb. Weffel-Dirschau. 
— Frau Johanna Luxat, geb. Radtke- 
Jnsterburg. — Herr Georg Kraemer- 
Thorn. — Herr Königl. Zahlmeister 
Albert Seidler-Bromberg.

Elbinger Kirchknihor.
Freitag Abend: Damen u. Herren.

Elbinser Lkhrmerm.
1) Bortrag: „Wie soll die Schule der

Thierquälerei und der Zerstörungs­
lust der Schuljugend entgegen­
wirken?"

2) Geschäftliches._______________________

Hermann Loewke’s
Restaurant,

Fleisch erstrasie ll.HHI
Ausschank: 

Nürnberger Siechen, 
hochfeines Engl. Brunner, 

echt Berlin. Weissbier. 
Reichhaltige Speisen-Karte. 
Louise Sehenden,

Atelier für

Künstl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Institut lindon

■
 Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt 
für alle Plätze exact und discret 
Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
Art, Beobachtungen etc., sowie alle 
sonst. Vertrauensangelegenheiten. 
Prospecte kostenfrei.

Für die Wittwe des verbrannten 
Zimmergesellen Feddrich sind bei uns 
eingegangen von:
Transport in Nr. 81 . . 59,50 Jt, 
Aichmeister Böhm . . „

Summa 62,50 Jfc
Weitere Gaben nimmt gern entgegen 

Die Expedition der „Altpr. Ztg."
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Sonntag geschloffen.
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Alumnats aus Allenburg. Schon! Stückzahl bis zum 20. 
mancher ist da gründlich hergestellt worden. 1 No. 84 a. d. Exped.

6
6

rr

M

H 

ff

an. 
an. 
au.

rr

M

an. 
an.

v. 3,50
v. 3,75

Neu! Klih-Putzpnlvkr
Aunerkanut bestes Putzmittel für alle 
Metalle. Depot bei Fritz Laabs, 

Drogerie zum Roten 'Kreuz.

*'

Geschäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur frennbL 

Nachricht, daß ich unter heutigem Tage *

HeiligegeiMratze 83 *W
ein

®® Carbolineum ■ 
zum äußeren Anstrich, 

Antimerulion u 
Antinonnin - Carbolineum 

(geruchlos) 
zum inneren Anstrich 

billigst.
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

Von einer ersten

vvgarisch. Mchenmühlk 
wird ein bei der Bäcker- u. Händler- 
Kundschaft gut eingcführtrr achtbarer 

UnlretcrgchG
Gest. Offerten m. Angabe der I 

anderweitigen Vertretungen u. Re­
ferenzen sub J. R. 6380 an 
Rudolf Mosse, Berlin S.W., 
erbeten.

an. 
au.

Wer + hustet,
gebrauche Oscar Tietze’s Zwiebel- 
Bonbons. Packet 20 und 40 Pfg. 
Niederlage bei Fritz Laabs, 

Drogerie zum Roten Kreuz.

Pfassenhütchen-Sol;
kauft die Zahnstocherfabrik von 

R. Bönold, W-itz-nfclS a. S.

Jür schwer zmückgeölickeile
Schüler

i'bis See.) verschreibe man sich den Pro­
spekt des Prediger Grirnert'schen

fi. Danleliwski,
Aeuß. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
nBnpjn]j|nb Rom und Cognac, 
byyulQllldl. ächter Verschnitt.

Ein junger Mann 
wünscht die Buchführung und Cor- 
respondenz zu erlernen, auch klnne 
nothwendige Umgänge in Französisch, 
die man geschäftlich braucht. Offerten mit 
Preisangabe bei einmaliger Zahlung für 
den Kursus unter R. in der Altpr. Ztg. 
erbeten.PsesrnAC kreuzs., v.380Mk.an.

IdllillUOj OhneAnz.ä 15M.mon.

Kostenfreie 4wöch.Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

M

ausgestellt werden.
•er Preise Sicherst billig. ____

H. Müller,
Schloffermeister, Junkerstraße 60.

Fischerstraße 21
und ladet zur gefälligen Ansicht ein. Die Firma ist bemüht, nur das Hochmodernste 

und Eleganteste zu wirklich billigen Preisen zu bringen.
Kein Kaufzwang. Fachgemäße Bedienung. Größte Auswahl am Platze. 

Neue Ueberzüge in schwarz und farbig. Reparaturen.

Nichtconvenirendes wird umgetauscht.

A. Alexander, Mittweida i. ®.
Wedwaareu-Fabrik-Riederlage._________

I
 Stellensuchende jeden
Berufs placirt schnell Reuters 
Bureau in Dresden, Neinhardstr.

b. 2,75
b. 2,90
b. 3,75

1,75. 
2,00.

b. 0,45
b. 1,75

... . . —— ausgestellt
dutzendweise wie auch in einzelnen Paaren bei uns zu haben, so lange der Vorrath reicht.

SgT Diederverkaufer erhalle« 1M. per Zußeah K«ßatt. H

C. <S P. Völkner,
Alter Markt 1O u. 11.

AM" Sonntag geschloffen. IM

i_____ _ nach neuem Stile............—
eingerichtet habe, und es wird stets mein Bestreben sein, durch vor­
zügliche frische Waare, sowie Sauberkeit meine werthen Kunden zu­
frieden zu stellen. Indem ich nun bitte, mein Unternehmen gütigst zu 
unterstützen, zeichne Hochachtungsvoll

ffarrmann Aoloii,
Heiligegeiststraße 23.

Mittwoch, den 7. d. Mts.

Eröffnung 
eiiirr ntntn Holkmi-Hithrrloge

Kdnigsbergerstv. 2a,
nahe der Grünstraße.

H. Schröter,
M-lt-rei @lling.

SmkWrm-SiiW 1897 Grabgitter, 
Schirmsabrik von R. Lengning SÄ-1

♦

Colonialwaaren-, 
•O* Oelieatessen-, Zd- 

Südfrueht- u.
Wein-Handlung.

Hierzu eine Beilage.

IIIIIIIIIIIIII

Einen grossen Posten Partiewaaren 
etwa 1000 Paar Schuh e, 

Stiefel uud Pantoffeln
haben wir zu außergewöhnlich billigen Preisen eingekanft und geben dieselben zu nachstehend bis dahin 

noch unerreicht billigen Preisen ab.

Wir verkaufen, so lange der Borrath reicht:

Pfarren-Artikel.
Mäuuer-Riudlcder-Schuürschuhe und auch mit Gummizug 
Mäuuer-Roßleder-Schuürschuhe dieselben auch mit Gummizug 
Manuer-Spiegelroßleder-Gamaschen aus einem Stück, 

nicht wie früher 9,00 Mk., sonder«
Männer-Fahlleder-Schaftftiefel

Damen-Artikel.
Tameu-Roßleder-Schuürschuhe, dieselben auch mit Gummizug 
Tamen-Roßleder-Kuopsschuhe 
Dameu-Roßleder-Gummizugstiefel 
Damen-Zeugschuhe mit Borderzug 

dieselben mit Seitrnzug
Damen- und Herren-Pantoffeln, sehr stark, 
Knaben- und Mädchen-Scniirschuhe

Diese durchweg sehr starken Sachen sind ebenfalls in unserm Schaufenster

Ketegenheitskauf!
ff. gesund., wachs., stubenr., goldgklbec 
Hund, ca. 60 Ctm. Rückenlg., ballig zu 
verkaufen Königsbergerstr. 6.

cwtttto

en gros. Spazierstötke en detail. 
empfiehlt R. Lengning, Fischerstr. 21

I I versende ich gegen Nachnahme
■ OUlvl I* e — direkt an das Privatpublikum —

10 Meter 78 cm breit ungebl. Hemden - Nessel, 
ungebl. pr. Hemdentuch, 
ungebl. Köper-Barchent, 

4 „ 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff 
26 Meter zusammen für 8 NR- 85 Pfg.

Realschule in Tiegeuhof. 
Anfang des neuen '' '' am 22. April. 
Anmeldungen neuer Schüler nimmt täglich von 11—12 Uhr entgegen 

__________________ Der Reetor.
Hotel Germania.

Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.
 Reichhaltige Speisenkarte.

von

A. Preusehoff,
„Alte Börse" u. Königsbergerstr. 19 

versendet stets prompt und reell: 
frische, geräucherte und 
marinirte Ost- und Nord­
see-Fische, Aale, Maränen, 

Stör, Lachs, Karpfen, 
Zander, Bressen, Hechte, 

Neunaugen, Sprotten, 
Bücklinge, Zehrten, Brat­

heringe, mar. Heringe, 
Elb- u. Astr.-Caviar, 

______ Rollmops etc.______  

Gardinen 
in schönsten Mustern 

ganz außergewöhnlich billig!

Gustav LehmkuhL

GeMts-EMilimg
Sonnabend, den 10. d. Mts., eröffne ich in meinem 

Hause

Königsbergerstraße 19, "WG 
vis-ä-vis Herrn Bäckermeister Wagner, ein selbiges Geschäft 
wie „Alte Börse“ in

Delikatessen, Südfrüchte, Colamal, 
Material, Wein, Cigarren, Papier, 

Dierverlag n. Rauch fisch Handlung. 
Specialität:

Fisch-Versand
Indem ich höflichst bitte, mein junges Unternehmen auch 

an diesem Platze gütigst unterstützen zu wollen, sichere ich 
stets reelle Bedienung mit nur guter Waare zu.

Ich empfehle mich §o(„tln,g8eon 

ergebenst

A. PretisehoH,
Königsbergerstraße 19 und „Alte Börse".

55
55•
55O•
5
955
5Z•5
5 r5O
S e e5888 
s

4WKW Gut geformte 

ÄW Milchkühe, 
die in 4—8 Wochen kalben, werden zu 
kaufen gesucht.

Offerten unter Angabe der Race und 
). b. Mts. unter 

>. Exped. d. Ztg. erbeten.

7

^



Nr. 84. Nr. 84.

Diamanten-Regione«.
Roman aus der New-Aorker Gesellschaft.

Frei nach dem Amerikanischen.

Von Erich Friesen.
Nachdruck verboten.

22) ---------
„Nun — wie jeder andere Mensch," entgegnet 
befremdet. „Zu Hause, in seinem Bett, an 

erner unheilbaren Krankheit."
~ '.Ah — i Er starb also eines natürlichen 

-ödes!"
Fast wie ein Aufschrei ringt es sich von den 

'-ppen des Mädchens.
„Gewiß. ... Sie glaubten wohl, William 

ouglas tödtete Richmond Harrison, um das an 
Cutter begangene Unrecht zu rächen? . . . 

Hayahaha! Höchst origineller Gedanke! . . . Nein, 
Maulem Harrison, jener ehrenwerthe Herr hat nie 
'"ue Hände mit dem Blut eines anderen befleckt." 
die sich leicht mit dem Taschentuch über

erhitzte Stirn
spräch'"^.,Leiben wir bei unserem früheren Ge- 
rend sie sich ta leinf£, N zur Ruh- zwingend, wäh- 
b-n Sie, dasi i^d 8fut-uil niederläßt. „Glau- 

H-iralh meiner Ett-m
.Jedenfallr." ’ ntoe,ft- vorhanden ist?"

„O, so helfen Sie mir. daL k
gelangt!" d es in meine Hände

r „Misten Sie auch, welche Folaen «u 
h-b-nwürde? Sie wären Erbin seines Vermb^

Abwehrend hebt Ada beide Hände.
<Tvff in' "ein!" . . . Niemals würde ich einen 

der Hinterlassenschaft des Mannes am 
^.welcher meine heißgeliebte Mutter im Elend

Arthur blickt voll heißer Bewunderung auf das 
rregte Mädchen, das wunderbar schön aussieht in 

seinem gerechten Zorne. v
Sein Blut geräth in Wallung.

bcn rto°W/' sagt er hastig. „Ich kann Ihnen 
cwj. schriftlichen Beweis von der Verheirathunq 
-oyrer Eltern geben."

geben Sie ihn mir!" ruft sie mit bittend 
emporgehobenen Händen.

„Unter einer Bedingung!"
Sie läßt die Hände sinken.
„Unter einer Bedingung?" wiederholt sie fragend.
„Ja."
„Und die wäre?"
„Werden Sie mein Weib, Ada!"
Entsetzt springt sie auf. Jeder Blutstropfen 

scheint aus ihren Wangen gewichen zu sein. Sprach­
los blickt sie ihn an.

„Ja, werden Sie mein Weib!" wiederholt er 
mit vor Leidenschaft bebender Stimme. „Ich weiß, 
ich bin Ihrer noch nicht werth. Ich habe manches 
begangen, was nicht recht und gut war. Meine 
Liebe zu Ihnen ist meine beste, meine edelste 
Empfindung. Ich will nicht Ihr Geld; verschmähen 
Sie das Erbtheil Ihres Vaters — auch gut! Ich 
will nur Sie, Sie allein, Ada! Und ich schwöre 
Ihnen, ich will ein Besserer werden — ein Mann, 
besten Sie sich nicht zu schämen brauchen! Verachten 
Sie meine Liebe nicht!"

Die Bewegung übermannt ihn. Er schweigt.
Vergebens hat Ada versucht, diesen ihr pein­

lichen Leidenschaftsausbruch zu unterbrechen. Jetzt 
sagt sie ernst:

„Ich verachte Ihre Liebe nicht, Herr Murray. 
Wenn ich Sie jemals durch irgend ein Wort ver- 
letzt habe, . so verzeihen Sie mir! . . . Aber Ihr 
Weib kann ich nie werden. Ich würde nie einen 
Mann heirathen, den —"

„Aber —" fährt er erregt auf.
„Bitte, lasten Sie mich ausreden!" fährt sie 

sanft fort. „Ich würde nie einen Mann heirathen, 
den ich nicht liebe, Herr Murray. Ich achte Sie 
um manches Wortes willen, welches Sie heute ge­
sprochen, und ich bedaure, daß eine solch' große 
Liebe sich nicht einem Mädchen zugewendet hat, das 
sie aus vollstem Herzen erwidert. Jetzt kann ich 
Sie nur bitten: reißen Sie diese unglückselige Nei­
gung aus Ihrem Herzen! Suchen Sie ein liebes, 
gutes Mädchen, das Sie liebt und glücklich machen 
wird —"

„Reißen Sie diese Neigung aus Ihrem Her­
zen!" murmelt er dumpf. „Würde Ihnen das ge­
lingen, wenn der Mann, oen Sie lieben, sich von 
Ihnen wendete?"

Eine heiße Nöthe steigt in Ada's bleiche Wan­
gen. Langsam löst sich eine Thräne von ihren 
Wimpern.

Er sieht ihre tiefe Bewegung. Wild flammt 
sein Zorn auf.

„Sie denken an Walter Alsen!" ruft er außer 
sich. „Nun, so reißen Sie doch die Liebe zu ihm 
aus Ihrem Herzen und übertragen Sie dieselbe auf 
mich! Sie sagen ja, das geht so leicht."

Ada blickt ihn traurig an. Tiefes Mitleiden 
mit dem Manne da vor ihr erfaßt ihr Herz trotz 
seiner unzarten Worte.

„Herr Murray," sagt sie herzlich. „Ich be­
dauere tief, daß es so weit zwischen uns kommen 
konnte. Ich hoffte, Sie würden meine abwehrende 
Haltung verstehen, ehe ich Ihnen sagen mußte, daß 
ich einen anderen liebe und niemals Ihr Weib 
werden kann."

„Ist das Ihr letztes Wort, Ada Harrison?"
„Mein letztes!"
„Und die HeirathsUrkunde Ihrer Eltern? Ist 

Ihnen die jetzt gleichgültig?"
Das Mitleid, das sie soeben noch für den 

Mann da empfunden, verwandelt sich bei diesen 
Worten in Verachtung.

„Gewiß mache ich mir noch etwas daraus!" 
ruft sie erregt. „Aber unter diesen Umständen muß 
ich darauf verzichten. Ich verhandele mein Herz 
und meine Hand nicht."

Mit erhobenem Kopf will sie stolz an ihm vor­
beischreiten.

Da verläßt ihn seine Selbstbeherrschung. Er 
stürzt auf sie zu und reißt sie an sich.

Ein unterdrückter Aufschrei. Ada will sich frei­
machen. Er aber hält sie um so fester. . . .

Seine Leidenschaft steht in vollstem Brand. Die 
Augen flammen; die Hände zittern. . . .

Da erschallen draußen vor der Thür Schritte. 
Er läßt das schöne Mädchen los.
Diesen Augenblick benutzt sie. Hastig eilt sie 

zur Thür und ist gleich darauf hinter derselben 
verschwunden.

XXVII.
In ihrem Zimmer angelangt, sinkt Ada erschöpft 

in einen Sessel.
Tiefste Empörung erfüllt ihr Herz. Er hat es 

gewagt, dieser Unverschämte, sie zu umfassen! . . . 
Er hätte sie wohl gar geküßt, wenn nicht in dem­
selben Augenblick Schritte laut geworden wären!

Sie bedeckt ihr Gesicht mit den Händen. Fast

Elbirrg, den 9. April 1897.

Von Nah und Fern.
* Entfernungen im Weltall. Ein neues Maß 

für große Entfernungen ist von einem amerikanischen 
Astronomen vorgeschlagen worden. Bekanntlich ist es 
für das menschliche Fassungsvermögen schwer, sich von 
den ungeheuren Entfernungen zwischen zwei Himmels- 
kürpern eine richtige Vorstellung zu bilden, und der

°®’ &e astronomischen Entfernungen „telegra- 
phisch anzugeben, ist deshalb als sehr praktisch zu be­
zeichnen. Man will die Himmelsentfernungeu nicht 
mehr durch große Längenmaße, z. B. Siriusweiten an- 
m ln,ilonl)ern *)utd) dk Zeit, in der eine telegrabhische 
Nachricht von dem einen zum andern Weltenkörper ge« 
langen könnte. Man geht davon aus, daß ein Strom 
stoß eine Sekunde dazu braucht, um siebenmal um die 
^rde zu gelangen. Hiernach würde man in nur einer 
Sekunde ein telegraphisches Zeichen nach dem Monde 
gelangen lasten können, während dies bis zur Sonne 
ungefähr acht Minuten dauern würde. Auf den der 
Erde am nächsten stehenden F xstern, Stern a im 
Centaur, wurde dagegen eine hier zu einem bestimm 
ten Zeitpunkt aufgegebene Nachricht erst nach vier 
Jahren gtlangen. Es giebt aber auch Fixsterne, welche 

mu sichtbar sind, die jedoch heute noch nicht die
• n» r ö?n der Entdeckung Amerikas erhalten hätten, 
falls diese damals aus telegraphischem Wege an sie 
avgesandt worden wäre, und andere Sterne sind so 
weit entfernt, daß sie von der Erde aus nicht mehr 
gesehen werden können, deren Dasein uns jedoch die 
Photographie nachweist. Diese Sterne könnten noch 
nicht einmal Kunde von der Geburt Christi haben. 
Es ist dies gewiß ein interessanter und lehrreicher 
Vergleich, welcher un8 wieder in neuer Weise vor Au­
gen führt, wie klein und winzig unsere Erde gegen­
über den unermeßlichen Entfernungen des Weltalls ist!

* Ueber einen SchiffSuntergang in der Nähe 
von Helgoland berichtet die „Rostocker Zeitung": Der 
norwegische Dampfer „Kond Raguar", Kapl. B. Anon- 
„ ' oa* Reise von Christiania nach Hamburg, sichtete

30- März 8 Uhr Morgens zwischen Horns-Riff 
uao Helgoland einen Schooner mit Nolhflagge in 
Unkendem S.aad. Es war der Schooner „General- 
wtte£ant bon Witzleben", Kapt. Wegner, aus Wismar. 
Äuf Deck waren 7 Mann sichtbar, und obwohl ein 
schwerer Slucm von NW mit sehr schwerem Seegang 
wehte, entschloß sich doch Kapt. Anonsen, die Rettung 
Zu versuchen, was um so schwerer war, als sein 
Dampfer in Ballast und deshalb schlecht zu manö. 
(Fa rtnrtoat‘ An Bootaussetzen war nicht zu denken. 
mLj? Cx8 ober endlich durch dicht Herangehen eine 
n.Ä“"" ™il r-u-n mit dem ftotmben Sch ff zu 
>>:. oio- ?e 1,111 * »eichickl-S Mauöorlik» wiih-rnd 
JLh Rettungsarbett nicht unterbrochen
xUl(( Mittelst Rettungsbojen wurde nun die Mann- 
e?an Bord geholt. Leider ertrank der 
m.as " c^bei. Er verlor die Besinnung und fiel 
»d oer Boje heraus und war nicht zu retten. DaS 

sank unmittelbar, nachdem der letzte Mann ge­
rettet war. Die gerettete Mannschaft erzählt, daß 
Morgens früh einige Ftschdampfer in der Nähe 
Waren, aber nichts ausrichten konnten.

* Ei« neues Mittel, den Arzt umsonst zu 
konsultiren, hat nach der „Deutsch. Med. Ztg." eine 
sehr reiche, geizige Amertkenerin gesunden. Sie fürchtete, 
die Brightsche Krankheit zu haben, wollte aber den 
Arzt nicht eher konsultiren, bis sie die Gewißheit da­
von erlangt habe. In einer Poliklinik fürchtete sie 
als zahlungssähig erkannt zu werden, also — stellte 
sie bei einer Versicherungsgesellschaft den Versicher­
ungsantrag. Zwei Vertrauensärzte untersuchten sie 
tut das gründlicdsie: sie wurde benachrichtigt, daß 

nach dem ärztlichen Attest der Versicherung nichts im 
Wege stehe, und — über ihren Gesundheitszustand 
nunmehr beruhigt, antwortete unsere Millionärin ein­
fach, daß sie sich die Sache anders überlegt habe.

* Der nationale Charakter der Kinderspiele 
tritt in eigentümlich ausgeprägter Weise hervor. 
Volksgeist und nationale Veranlagung bilden und 
beeinflussen eben auch das Kinderspiel. Die chinesischen 
Knaben sind, so erzählt man dem „Hann. Kur.", in 
ihren Spielen schon vollständig von dem Schachergefft 
ihres Volkes beseelt: eine offene Verkaufsbude etnzu- 
richten oder „Pfandhaus" zu spielen, ist ihre liebste 
Unterhaltung. Nebenbei beschäftigen sie sich noch mit 
dem Drachensport und allerhand Jonglkurkünsten. 
Mädchenspiele kennt China garnicht. Die strenge Ab­
geschlossenheit, in der die Chinesin auswächst, sowie 
das schmerzhafte und langwierige Einschnüren der 
Füße verbieten ihr das fröhliche Umhertummeln ganz 
von selbst. In Japan geben Knaben und Mädchen 
ihre richtigen „Gesellschaften". Sie schicken oder 
bringen selbst die Einladungen und unterhalten sich 
damit, Scenen auS dem öffentlichen Leben der Er­
wachsenen nachzuahmen. Hochzeiten, Begräbnisse, 
Krankenbesuche u. s. w. werden in getreuester Dar­
stellung aufgesührt. Die indianische Jugend unter­
hält sich mit Jagd und Fischfang oder 
den Körper stählenden Bewegungsspielen. Dabei ist 
die junge Rotham harmlos und heiter, nie stört ein 
Zank das fröhliche Spiel. Die afrikanische Negerin 
spielt in ihrer Jugend nur mit Puppen, die sie sich 
selbst anfertigt. Eine Flasche oder ein Stück Holz 
muß das Baby darstellen. Es wird mit Lappen 
umwickelt, mit Perlen verschnürt und dann in der 
beim Stamme üblichen Tragart umhergeschleppt. Die 
ganze Mutterzärtlichkeit der schwarzen Rasse tritt schon 
im Verhalten des Negerkindes zu seiner Puppe hervor. 
Die Negerknaben haben ebenfalls ihre eigenthümlichen 
Spiele. Das Speerwerfen nach einem Z'ele nimmt 
eine hervorragende Stelle darin ein: doch kennen'sie 
auch den Kreisel und bauen sich kleine Windmühlen 
aus Kokosblättern. Die Basutokinder sind besonders 
intelligent. Nicht nur, daß sie die Reigentänze der 
Großen nachahmen und mit dem eigenartig schwer- 
müthigen Gesänge der Neger begleiten, die Mädchen 
üben sich auch schon früh in der Gärtnerei, und die 
Knaben beschäftigen sich mit dem Nachbilden von 
Ochsen, Kälbern und anderem Getier in Holz 
oder Thon. Jagd und Kamps'pitle w rden natürlich 
auch nicht vernachlässigt. Die orientalischen Kinder 
ziehen das Würfel- und Knöchelspiel allen anderen 
Unterhaltungen vor. Die italienischen Knaben kennen 
dagegen keinen größeren Spaß, als das Leben ihrer 
Briganten nachzuahmen. Ueber sehr viele Völker 
verbreitet find die Reigenspiele der Kinder. Meist 
stellen sie die Liebes- und Heirathsbräuche der Gegend 
in kindlicher Weise dar. Bei den Völkern, welche 
den Frauenraub von Alters her ausüben, tritt dies 
auch im Spiele der Kinder hervor. Nur auf einen 
engen Kreis beschränkt sind die Reiterspiele der Kleinen 
und Allerkleinsten. Man findet sie hauptsächlich bei 
den alten Reitervölkern, zu denen auch die germanischen 
Volksstämme gehören. Noch ehe das Kind laufen 
kann, wiegt die deutsche Mutter es auf dem Knie und 
singt ihm das uralte „Hoppe, hoppe, Reiter" vor. 
Des germanischen Knaben höchstes Ideal ist das 
Stecken- ober Wiegenpierd. Bei den modernen 
Kulturvölkern tritt der nationale Charakter des Kinder­
spieles zwar nicht mehr ganz so scharf hervor, trotz­
dem hat z. B. der militärische Geist Preußens seinen 
„Drill" auch auf die Jugend ausgedehnt.

* Das UeberschwemmungSgebiet am Mis- 
fisfippi hat eine Ausdehnung, wie sie bisher noch 

nicht dagkwesen ist; es ist 300 Meilen lang und 
5—40 Meilen breit. 60 000 Personen haben ihr 
Eigenthum verloren, 50 Städte und Dörfer stehen 
unter Wasser. Der Präsident will den Congreß um 
eine staatliche Unterstützung der Ueberschwemrnten er­
suchen.

* Aus dem Jrkutsker Gefängniß sind fünf­
zehn Sträflintze entsprungen. Auf der Flucht durch 
die Steppe sind zwölf im Schnee umgekommen, die 
drei anderen sind von Wölfen zerrissen worden. Die 
verfolgenden Kosaken fanden ihre Leichen. Es be­
fanden sich darunter ein Advokat, zwei Studenten 
und ein junger Graf, Verwandter eines hochgestellten 
Beamten.

* „Der Grambinuszug" zum Besuche der süd­
deutschen Brauereien in Kulmbach, Nürnberg, München, 
Pilsen rc., welcher im November vorigen Jahres ge­
plant war. aber bei der vorgerückten Jahreszeit und 
zu schwacher Betheiligung nicht zur Ausführung ge­
langte, soll nun im nächsten Mai doch noch stattfinden. 
B s jetzt haben sich 47 Thetlnehmer zu dem Zuge 
gemeldet.

* An dem Nationaldenkmal zu Berlin hat 
ein Berliner Brief der „Köln. Ztg." mancherlei aus- 
zusetzen. Die wirkungslose Denkmalshalle möchte er 
„einfach weggerifsen" sehen. „Freilich wird das die 
lebende Generation nicht thun wollen. Was aber die 
Kinder in Berlin schreckt, was unwillkürlich jedermann 
seit acht Tagen still macht, der vor das Denkmal tritt, 
das sind die Thiere, unter denen Wilhelm I. wie 
Daniel in der Löwengrube einherreitet. Sind wir 
denn wirklich ein Volk von Raubthieren? Leiden wir 
wirklich am nervösen Raubthierwahne Nietzsches, daß 
wir mit solchem Gebrüll und ützenartlgen Sprüngen, 
hingeduckt unsere Pranken aus das Eroberte legen mußten? 
Nein, wir haben uns Erlaß.Lothringen nicht als Raub­
thiere genommen, sondern einst weinten Knaben und 
Mädchen darüber, daß das Blut so vieler Franzosen 
fl eßen mußte, daß so viele deutsche Männer ihr Leben 
lassen mußten, nicht, um wie die Löwen zu rauben, 
sondern um das Nationalvolk und Nationaleigenthum 
rechtmäßig für uns zu retten." Man müsse auch 
„darüber hinweggehen, daß der Kaiser selbst — in 
mehreren Ansichten — viel zu tief im Rücken seines 
Pferdes eingesunkm ist und daß der Pserdehals durch 
seine Größe die Figur des Kaisers selbst zur dekora­
tiv n Nebensache macht, weil fast nirgens eine Distanz 
zur Ansicht ist, um die Wirkungen gewisser Kürzungen 
zu paralysieren. Solche Sachen sind den größten 
Bildhauern untergelaufen, auch dem großen Michael 
Angelo. Die eigentliche Bildhauerarbeit bleibt doch 
packend, fesselnd, zum Theil gewaltig. Für ein Denk­
mal Napoleons I., des Korsen, in Paris, für Nero 
wären diese räuberischen Löwen sowie die ganze 
sonstige Allegorie mit ihrem Naturalismus sogar als 
eine geniale Erfindung zu begrüßen. Aber da ist ein 
anderes Denkmal Wilhelm I. augenscheinlich in der 
Akademie der Künste. Ein Bildniß des Leibkutschers 
des Kaisers. Ein behagliches, fröhliches Wagenlenker­
gesicht. Darunter die Aeußerung des Kutschers: 
.Fünfundzwanzig Jahre ihn gefahren und nie ein 
rauhes Wort aus feinem Munde gehört." Und diesen 
sreundlichen, gütigen Herren sehen wir nun umringt 
von lauter brüllenden Wüstenräribern.

* Bom „Schiff der Wüste". Das Kameel ist 
bei den Männern der Wissenschaft offenbar in Ungnade 
gefallen. So viele Vorzüge man ihm früher nach- 
rühmie, so viele Fehler werden jetzt an ihm entdeckt. 
Vor Kurzem brachten wir die Mittheilung, daß man

I
 gefunden habe, daß das „sanfte" Kameel eines der 
bösartigsten und gewissermaßen auch gefährlichsten 
Thiere sei. Nunmehr wird auch seine oft gerühmte 

Schnelligkeit und Ausdauer in Abrede gestellt. Nach 
neueren Untersuchungen nämlich legt ein Kameel 
thatsächlich nicht mehr als zwölf Kilometer in 
der Stunde zurück, und es kann dies Tempo auch 
nur zwei Stunden hinter einander aushalten. 
Die Kameeltreiber behaupten, daß man ohne Gefahr 
für das Thier nie eine größere Anstrengung von ihm 
verlangen darf. Wenn es gezwungen werden soll, 
weiterzugehen, wirft es sich auf die Kniee und bewegt 
sich um keinen Preis der Welt auch nur von der 
Stelle; ja, oft kommt es vor, daß es sofort verendet. 
Und da berichtet die Ueberlieferung, daß ein Kameel 
den Propheten Mohamed in vier Absätzen von 
Jerusalem nach Mekka getragen bat. — Eines Tages 
wird man vielleicht noch beweisen, daß das Kameel 
dag gefräßigste aller Thiere ist.

Aus den Provinzen.
Neuteich. 7. April. Die Wintersaaten und der 

Klee sind in hiesiger Gegend gut durch den Winter 
gekommen ; Rapsfelder, besonders solche, die im Herbst 
üvp g standen, sind stellenweise auSgefault, während 
spät besäete besser stehen.

Czertvinsk, 6. April. Gegen 11 Uhr in der 
Nacht von gestern zu heute brach bei dem Mühlenbe- 
sitz-r Nogowsk! in Adb^u Kirchenjahn auf dem Boden­
raum des Wohnhauses Feuer aus. Hören P-arrer 
Wisnicke-Kirchenjahn, welcher als erster auf der 
Brandstätte erschien, ist es zu danken, daß alle Ein­
wohner mit dem Leben davongekommen sind. Wäh­
rend das Dach in Hellen Flammen stand, lagen unten 
noch alle Einwohner im tteiften Schlafe. Den auf 
den Feuerruf herbeigeeilten Männern gelang es, Leute 
und Sachen in kurzer Zeit In Sicherheit zu bringen. 
Das Gebäude ist gänzlich niedergebrannt. Anscheinend 
ist der Brand auf einen Racheakt zurückzusühren. Am 
Abende vorher hatte ein abgewiesener Handwerks' 
bursche gedroht: „Heut Nacht sollt Ihr an mich 
denken."

Königsberg, 7. April. Die Geschäftskommission 
der Zimmergesellen fordert, ihre Kameraden aus der 
Provinz auf, sich unserer Stadt so lange fernzuhalten, 
bis sich sämmtliche Arbeitgeber dazu entschloffen haben 
werden, einen Mindestlohn von 45 Pf. pro Stunde 
zu bewilligen.

Goldap, 7. April. Ein recht bedauernswerther 
llnglückSfall ist vorgestern in der Familie des hiesigen 
Arbeiters Masukowitz vorgekommen. Während die 
beiden Eheleute außerhalb des Hauses bei der Arbeit 
beschäftigt waren, befand sich das 3i Jahre alte 
Söhnchen derselben unter 9iujid)t seiner 14jährigen 
Schwester im Zimmer. Erstere hatte sich ins Bett 
gelegt und war eingeschlafen. Diese Gelegenheit 
benutzte die Tochter, um sich mit ihrer Handarbeit 
einige Augenblicke auf den Hof zu degeben. AIS sie 
nach einiger Zeit zu ihrem Schützling zurückkehrle, 
bemerkte sie zu ihrem Schrecken, daß die Lagerstätte 
leer und der kleine Junge in der Stube nicht anwesend 
war. Bald »and sie denselben in einer im Zimmer 
befindlichen Wassertonne als Leiche vor. Jedenfalls 
war derselbe — von Durst gepeinigt — aufgestanden, 
hatte sich, da ihm das Gesäß zu hoch war, eine 
Fußbank herangetragcn und war beim Aufschöpfen 
deö Wassers kopfüber hineingestürzt und ertrunken. 
Die von dem sofort herbeiholten Arzte angestellten 
WiederlebungSversuche blieben ohne Erfolg. Der 
Schmerz der Eltern über den jähen Verlust ihres 
Lieblings ist grenzenlos.

kommt sie sich erniedrigt vor durch die Berührung 
dieses Menschen.

Und mit ihm konnte sie einen Augenblick Mit­
leid haben! ... Ein Schauer überfliegt sie bei 
dem Gedanken, Arthur Murray noch einmal be­
gegnen zu müssen.

Nein, nein, nein! . . . Fort aus seiner Nähe! 
Fort auch aus der Nähe seiner Tante!

Kurz entschlossen beginnt sie ihre Sachen zu 
packen. Doch die Erregung der letzten Stunde 
zuckt noch so mächtig in ihr nach, daß der Spiegel, 
das kostbare Vermächtniß ihres verstorbenen Onkels, 
ihren zitternden Fingern entgleitet und aus die 
Erde fällt.

Ada stößt einen Schreckensruf aus.
Doch Gott sei Dank — das Glas ist nicht 

zerbrochen.
Behutsam nimmt sie den Spiegel auf und be­

trachtet ihn ängstlich von allen Seiten. Dabei 
gleitet eine kleine Schieblade heraus, deren Schloß 
durch den heftigen Fall zersprungen ist.

Aber, mein Gott! Was ist das?
In der Schieblade liegt eine Anzahl Briefe 

und ein zierliches Elfenbeinkästchen.
Zagend ergreift sie den obersten der Briese. 

Die Adresse zeigt die Handschrift ihres Onkels 
William und lautet:

„An Ada!"
Sie erbleicht jählings. Die Sterbestunde des 

Onkels fällt ihr ein und seine furchtbare Erregung, 
weil er sich ihr nicht mehr verständlich machen 
konnte. . . . Gewiß wollte er ihr sagen, daß m 
dem Spiegel etwas für sie Wichtiges aufbewahrt 
ist! . . . Armer Onkel William!

Unbeweglich steht sie da und blickt mit feuchten 
Augen bald auf die Briefe, bald auf das Elfenbein­
kästchen. . . . Eine Ahnung beschleicht sie, daß sie 
vor einem Wendepunkt ihres Lebens steht, daß der 
Inhalt der Briefe und des Kästchens ihr das Ge­
heimniß ihrer Eltern enthüllen wird. .

Und doch zögert sie, die verhängnißvollen Brtefe 
zu berühren. Was werden sie ihr bringen?

Endlich nimmt sie das Kästchen in die Hand. 
Behutsam löst sie das blauseidene Bändchen, welches 
es umschlingt, und öffnet den Deckel.

Was bietet sich ihren erstaunten Blicken.
„Der Trauring meiner Mutter!" murmelt sie 

tief ergriffen, indem sie einen innigen Kuß auf den



Kirchliche Anzeigen
Syrragogen-Gerrreirrde.

Gottesdienst: 
den 9. April, Abends 6| Uhr. 

Sonnsbmd, den 10. Aprll, Vormittag- 
9 Uhr.

KekMNt«achllllS.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß der Polizei- 
Commiffarius des 1. Reviers, Schmidt, 
nach dem Hause Holländer Chaussee 
Rr. 16a verzogen ist.

Elbing, den 5. April 1897.

Die Polizeiverwaltnng.
gez. Contag.

Oeffentliche Versteigerung' 
ZMNklld, i>e« 18. i>. Ms., 

Könn. 18 Pr, 
werde ich hierselbst, Königsberger- 
stratze Nr. 2 (in der Schmiede), zu­
folge Auftrages auf Abbruch:

4 Kachelöfen, 1 Parth. kompl. 
Fenster, Thüren, Treppen 

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Elbing, den 8. April 1897.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

I
ßy — _ garantirt reinen

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk

Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Käse. Käse. Käse.
Liefere 

prima Edamer Käse per Ctr. 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

WllhelfflStääit 
Trier a. d. M. 

Weinhandlung 
in 

Saar- und Moselweinen.
Geschäft gegründet 1849.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Flirstl. Hoflief. (14 Hoflieferanten-Titel.) 

Vereinssahnen, Banner, 
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

____  grösste Dauerhaftigkeit.
MT Fahnen und Flaggen

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Die elegante Mode.
Jliustrirte Zeitung für Mode und Handarbeit.

Alle 14sage eine reich illustrirte Nummer

mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Grosse colorirte Modenhilder.

Post- und Schnelldampfer-Dienst.
Nach

Nord-Amerika
Newyork, 

Philadelphia, Baltimore, 
Boston, New-Orleans.

Nach

Süd-Amerika
Siid-Brasilien

Deutsche Ackerbau-Oolonien 
in Santa Catharina etc.

Hamburg-Newyork
mit Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage.

Fahrkarten zu Originalpreisen bei
No. 521 Heran. Raafoe, Marienburg.

Die Bau- und kaust-Tischlerei 
mit Dampfbetrieb —. 

von F. Kusch vorm. Noss,
Heiligegeiststrasse 30, ELBING. Heiligegeiststrasse 3 __

liefert zu billigen Preisen:
Bautischler-Arbeiten

von einfachster bis elegantester Ausführung,
Holzdecken, Laden-Einrichtungen,

Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen u. Möbel
in jeder Holzart.

Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch.

Gründl. Biolin-Unterricht w. g. I FHine Weistzeugnätherin empfiehlt 
sehr mäß. Honor. erl. Näh. Ausk. | w sich in und außer dcm Hause 

Mühlenstr. Nr. 18.1 Ritterstraße 11.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1% Mark vierteljährlich.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.

COIIPEE-
Schrecken

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von jfh 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W. 

Frobenstraße 26.

fast neuer Frack u. Weste 
für Mk. 15 zu verkaufentr. 15 zu verkaufen

Jnn. Mühlendamm 17, Part. 
Eingang: Pfefferstraße.

Sohn achtbarer Eltern, 
der Luft und Befähigung zum Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen-Lehrling gesucht.

Carl Schmidt Nachf., 
Spieringstraße. 

Kunst-Anstalt für hervorragend moderne 
litographische Erzeugnisse.

Hundez-tKühe 
werden zu kaufen gesucht. Offerten — 
auch auf kleinste Posten — in der Exped. 
der „Attpr. Ztg." erb.ten uns. „Kühe".

8000 Mk.
auf stchere Hypothek gesucht. Offert, unt. 
S. 100 an die Exped. d. Ztg.

Jedem
Inserenten 

rathen wir im eigenen Interesse 

Mr Aufgabe skimIchrote 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen 
40 jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit Bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt.

Haasenstein 8 Vogler A.o.
Netteste Annonceu-Expedition 

Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgasse 26, I.

In Glbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.-Platz.

schlichten Goldreif drückt. „O meine liebe, gute 
Mutter, ob Du dort oben im Himmel wohl siehst, 
wie das kleine, hilflose Kind, für dessen Leben Du 
das Deine hingabst, nach Dir verlangt mit allen 
Fasern seines Herzens!"

Unter Thränen lächelnd streift sie den Ring auf 
ihren Finger. Er paßt genau. In seine Innen­
seite ist zierlich eingravirt: „R. H. 6. Juni 73."

Sorgfältig legt sie den Ring wieder in das 
Kästchen. Dann greift sie zagend nach dem um­
fangreichen Brief, welcher ihre Adresse trägt.

Sie beginnt zu lesen — erst langsam, dann 
hastiger.

Ein leiser Ausruf der Verwunderung entspringt 
ihren Lippen; befremdet ruhen ihre großen, braunen 
Augen auf den enggeschriebenen Zeilen. ... Je 
weiter sie liest, desto bleicher wird sie; die feinen 
Züge nehmen einen eigenthümlich schmerzlichen 
Ausdruck an.

Weiter und weiter liest sie — athemlos, ohne 
Unterbrechung, bis zur letzten Zeile, die ihres 
Onkels vollen Namen als Unterschrift trägt.

DaS Blatt Papier entfällt ihren bebenden 
Fingern.

„O, Onkel William, warum hast Du mir das 
nicht gesagt?" schluchzt sie, das Gesicht mit beiden 
Händen bedeckend. „Warum ließest Du mich in 
dem Glauben —"

Wie ein Hauch ersterben die letzten Worte auf 
ihren Lippen. Im nächsten Augenblick sinkt sie auf 
den Teppich nieder. ,

Sie hat das Bewußtsein verloren.
- * *

*
Frau Harrison ist soeben aus dem Concert 

zurückgekehrt.
Der mattblau seidene Theatermantel umhüllt 

noch ihre schlanke Figur, während sie sich die langen 
schwedischen Handschuhe von den nackten Armen 
streift.

Sie wundert sich, Ada nicht vorzufinden. So­
eben will sie nach ihr rufen, als ihr Neffe eintritt.

„Nun, Arthur, so spät noch?" 
Augenscheinlich ist sie verstimmt.
„Ja, ich muß Dich etwas fragen."
„Noch heute Abend?"
„Noch heute Abend."
„Nun, so frage — aber fasse Dich kurz!"
Sie gestattet ihrem Neffen, ihr den Abend­

mantel von den Schultern zu nehmen und läßt 
sich dann in einen bequemen Fauteuil nieder.

Arthur sieht ihr gegenüber.
„Wo hast Du die Dokumente — Du weißt 

schon, was ich meine, Tante Edith — und die 
übrigen Sachen? Doch jedenfalls hier bei Dir?" 
fragt er lebhaft.

„Nein. Du weißt ja, sie ruhen wohlverwahrt 
in meinem Geheimtisch, Arthur!" entgegnet si mit! 
einem ungeduldigen Zucken ihrer runden Schultern. ■ 

Der junge Mann tritt einen Schritt zurück.
„Solch' wichtige Dinge läßt Du in der Woh­

nung zurück, wenn Du auf Wochen verreist?"
„Die Wohnung ist abgeschlossen; Niemand kann 

hinein. . . . Außerdem ist der Tisch sicher."
„So —! Und wenn er durch irgend einen 

Zufall zerbräche? Wenn jemand —"
Ein leises Klopfen an der Thür läßt ihn inne- 

halten.
„Herein!"
Die Thür öffnet sich und Ada tritt herein — 

geisterbleich, aber hocherhobenen Hauptes.
„Sie kommen zu spät, um mir bei der Toilette 

zu helfen," bemerkt Frau HarriM unfreundlich. 
„Wo waren Sie?"

„Kann ich Sie einige Minuten allein sprechen?" 
fragt Ada, Arthur's Gegenwart völlig ign rirend.

Frau Harrison bedeutet ihrem Nrffen, sie kurze 
Zeit allein zu lassen. Dann fragt sie kurz:

„Nun?"
„Ich wollte Sie bitten, mich morgen früh aus 

Ihren Diensten zu entlassen," entgegnet Ada ruhig-
„Warum?"
„Weil ich sofort nach New-Aork zurückkehren 

muß."
Frau Harrisons Augen ruhen durchdringend auf 

den Zügen des Mädchens, die einen entschlossenen 
Ausdruck zeigen.

„So —! Und weshalb müssen Sie sofort nach 
New-2)ork zurückkehren?"

„Aus verschiedenen Gründen -- auch aus ge­
schäftlichen."

Einen Augenblick denkt Frau Harrison nach. 
Dann sagt sie kurz:

„Gut, so kehren wir morgen alle nach New- 
Dork zurück."

Ada blickt ruhig und ernst in das erregte Ge­
sicht der Dame.

„Ich werde Sie bitten, mich allein reisen zu 
lassen."

„Was fällt Ihnen ein?" fährt jene auf. „Warum 
wollen Sie nicht mit mir fahren?"

„Ersparen Sie mir eine Antwort auf diese 
Frage! Ich wiederhole: ich reise allein. . . . Gute 
Nacht, Madame!"

Schon hat sich die Thür hinter ihr geschlossen.

XXVIII.
Walter Alsen geht mit großen, unruhigen 

Schritten auf dem Bahnhofsperron in New-Aork 
auf und ab. In der Hand hält er eine Depesche 
folgenden Inhalts:

„Erwarte mich heute Abend in New-Aork 
auf dem Bahnhof! Ich komme allein von New- 
Orleans.

Ada."
Kopfschüttelnd überfliegt er nochmals die wenigen 

Worte. Was kann die Geliebte bewogen haben, so

plötzlich zurückzukehren — und ohne Frau Harrison? 
— Zwar freut er sich, sie sobald wiederzusehen; doch 
in diese Freude mischt sich ein gut Theil Besorgniß, 
daß etwas Besonderes, Unangenehmes vorgefallen 
sein möge — etwas, was vielleicht seinen Vater 
auch schmerzlich berühren könne.

Ungeduldig späht er nach dem Zug aus. Will 
er denn garnicht'kommen?

Da — eine sich kräuselnde Rauchwolke in der 
Ferne, ein dumpfes Rollen und Pusten, näher und 
näher kommend. . . Endlich!

Der Zug hält.
Aus einem der ersten Waggons springt Ada. 

Ihr scharfes Auge erkennt sofort den Geliebten 
unter den vielen fremden Gestalten.

Gleich darauf liegen sie beide einander in den 
Armen. . . .

Als die erste Freude des Wiedersehens sich gelegt 
hat, erklärt Ada dem Geliebten, daß sie nicht wieder 
zu Frau Harrison zurückkehren, sondern bis zu ihrer 
Vermählung in dem Hause ihres väterlichen Freun 
des, des Rechtsanwalts Milner, bleiben wolle. Sie 
erzählt ihm alles — von ihrem hochbedeutsamen 
Fund in dem Geheimfach des Spiegels und von 
den stets erneuten, zudringlichen Bewerbungen Ar­
thur Murray's.

Walter's Antlitz röthet sich vor Zorn.
„Der Schurke!" murmelt er zwischen den fest 

zusammengeprrßten Zähnen. „Wehe ihm, wenn er 
mir je wieder zu Gesichte kommen sollte! Warum 
hast Du mir nie etwas von den Verfolgungen dieses 
Menschen gesagt, Liebste?" fügt er vorwurfsvoll 
hinzu.

„Weil ich dachte, ihn vollständig in seine 
Schranken zurückgewiesen zu haben und —" sie er 
röthet leicht — „weil ich glaube, daß kein zart­
fühlendes Mädchen zu andern darüber spricht, wenn 
es einen unwillkommenen Bewerber abwcist."

Innig preßt Walter die kleine Hand, welche auf 
seinem Arm ruht. Sein leuchtender Blick drückt 
seine ganze Bewunderung und Liebe für das herr­
liche Mädchen aus.

Als er ihr dann von seinem Funde an bem 
Verlobungsabend der Frau Harrison mittheilt, strahlt 
Ada's Antlitz vor Freude, daß sie „nun nicht mit 
leeren Händen in die Ehe zu gehen braucht", wie 
sie glücklich lächelnd bemerkt.

Herr und Frau Milner nehmen Ada überaus 
herzlich auf.

Der Rechtsanwalt jubelt bei den frohen Nach­
richten. Sofort setzt er sich mit seinem Kollegen 
Corbin in Verbindung, um die Sache baldmöglichst 
zu Gunsten Adas zu ordnen.

Der Inhalt des Spiegels, sowie die Heiraths- 
urkunde werden sorgfältig untersucht und mitein­
ander verglichen.

-Es ist am dritten Tage nach Adas Rückkehr 
nach New-Aork.

Walter hat dem Diä^gen seiner Braut nach­
gegeben und ihr erlaubt, noch einmal das Haus 
ihrer früheren Herrin zu betreten, um ihre Koffer 
zu packen und fortschaffen zu lassen.

Doch es geschieht in seiner Begleitung. Er will 
die Geliebte nicht wieder den Zudringlichkeiten jenes 
Arthur Murray aussetzen.

Mary öffnet.
„Ist Frau Harrison schon zurückgekehrt, Mary?" 

fragt Ada freundlich.
„Ja, Fräulein — heute früh. Aber jetzt ist sie 

ausgegangen."
„Hat Herr Murray sie begleitet?"
Das Mädchen schmunzelt. Die fruchtlosen Be­

werbungen des jungen Herrn um die schöne Näherin 
sind it?r nicht verborgen geblieben.

„Nein, Fräulein. Herr Murray ist überhaupt 
nicht mitgekommen, soviel ich weiß."

Zwar widerstrebt es Ada, in Frau Harrison's 
Abwesenheit ihre Koffer zu packen; doch Walter 
hält es für gut, wenn die Beiden garnicht mehr 
miteinander in Berührung kommen. Er bittet sie, 
sich mit dem Packen zu beeilen; er wolle inzwischen 
den Wagen benutz n, um einige Geschäfte zu er­
ledigen. In spätestens zwei Stunden sei er wieder 
zurück.

Nach einem kurzen, freundlichen Geplauder mit 
Mary geht Ada frisch an die Arbeit.

Schon nach einer Stunde stehen die beiden 
Koffer fertig gepackt da. Nur ein kleines Leder- 
Etui, in welchem sie Knopflochsch-ere und Trenn- 
meffer aufbewahrt, fehlt. Sie entsinnt sich, das­
selbe kurz vor der Abreise nach St. Louis in Frau 
Harrison's Boudoir liegen gelassen zu haben, nach­
dem sie der Dame dort bei ihrer Toilette behilflich 
gewesen war.

Schnell eilt sie die Treppe hinab und klopft an 
der Thür zum Boudoir. Da Niemand antwortet, 
tritt sie ein. Es ist leer. Frau Harrison ist also 
noch nicht von ihrem Spaziergang zurück.

Da läutet Jemand unten die Glocke.
Gleich darauf fragt eine kräftige Stimme nach 

Frau Harrison.
„Frau Harrison ist ausgegangen!" antwortet 

Mary.
„So will ich warten. Ich komme in einer 

dringlichen Angelegenheit," hört Ada die Männer­
stimme sagen.

Dann erschallen Fußtritte unten in der Halle. 
Eine Thür wird geöffnet und geschlossn.

Mary hat den Besucher in das Empfangs' 
zimmer geführt. ...

Ada beginnt, das Boudoir zu durchsuchen. Nir­
gends eine Spur von dem Etui.

(Fortsetzung folgt.)________________
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